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Zeit - und Fesirechnung
für das Zahr r8og.

DaSZahr 1609 nach Ehrisii Geburt jst:
DaS 6622 . Zahr der iulianischen Periode.

— 2565. — oerOcympiaden,oder ^

— 1 . - -- der 6ch> Olympiade , die im
Julius anfängt.

— 2562 . — nach Erbauung der Stadt
Rom.

— 2553. nabonassarische Zahr , welches den
9 . Juny anfängt.

- 5559. — der Juden , welches den 3.
Oet . anfängt.

— der Türken , welches den 16.

— 7617.
Febr . anfängt.

— d .neuecnGrieche » , wie auch
ehemahls der Russen.

— 18. — der Regier . Kaiser Kranz I.

Goldene Zahl . . . . . . . . S

Epacten . . XIII
Sonnenzirkel 26
Römer ZinSzahl . rr
SonntagSbucyuabe . . . . . A

Zwischen Weihnachten und Aschermitt¬
woche sind 7 Wochen 2 Tage.
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Bewegliche Fefi ^.
Der Sonntag Septuagesimä den 29 . Aan.
Aschermittwoch . . . . . . iS . Febr.
Ostersonntag . . . . . . . . . 2 . Aprilt
Himmelfahrt Ehrisii . . . . 11 . May»
Pftngsisonnrag . . . . . . 21 . —
Heil . Dreyfalrigkeitssonntag . . 28 . —
Christi Frohnleichnamöfesi - . . 1. Inn.
Erster Ädvenrsonnrag . . . . . 5 .

"Der.

Quatember.

Februar . . . . . den 22 . 24 . und 2§ .
May . . . . . . . . 24 . 26 . und 2.7.
September « . . . . 20 . 22 . und 23.
Decemver . . . . . . 2c». 22 . und 2Z.

Vier Jahreszeiten»
Der Frühling nimmt seinen Anfang dest

Li . März um 1 Uhr 19 Minuten früh.
Der Sommer fangt an den 21 . JuniuS um

11 Uhr 2 Minuten NachtS.
Der Herbst geht ein den 23 . September

um 12 Ubr Sj Minuten Mittags.
Der Winter beginnt den 22 . December UM

LUhr 41
'
Minuten Morgens.



Sonn - und Mondsfinsternrffe.

In diesem Jahre begeben sich vier Fin»
sternisse , zwey an der Sonne , und zwey an¬
dern Monde ; wovon aber in nnsern Gegen¬
den von Europa nur eine Mondfinsternisi
sichtbar seyn wird.

Die erste ist eine Sonnenfinsternisi den
14 .. April Abends , welche vorzüglich in
Nord - Amerika,dem stillen Meere und in dem
Ost-Ocean sichtbar seyn wird . Der Anfang
der Finsterniß geschieht um 6 Uhr 29 Min.
Abends , und das Ende der ganzen Finster-
niß trifft ein um n Uhr 4s Min . NachtS,
wenn die Sonne auf der Insel Terreneux in
Nord -Amerika untergeht . - Die ganze Finster-
niß dauert 2 Stunden 5 Minuten.

Die zweyre ist eine sichtbare Mondfinster¬
nis; in der Nacht vom 2g . auf dem 2o. April,
welche in ganz Europa und Afrika , in dem
westlichen Theile von Asien und fast in ganz

a 2



Amerika zu Gesicht kommt . Der Anfang dev
Finsterniß zu Wien ist um »2 Uhr 8 Min.
Nachts . Das Mittel , um 1 Uhr 38 Minuten
Morgens . DaS Ende erfolgt um 3 Uhr g
Min . , nachdem die ganze Finsternißz Stun¬
den 1 Min . gedauert haben wird.

Die dritte ist eine Sonnenfinsterniß den
9 . October BvrmittagS , welche wegen der
südlichen Breite deS MondS vorzüglich im
südlichen Afrika erscheint . Der Anfang der
Finsterniß geschieht nach Wiener -Zeit , um

' 6 Uhr 33 Min . Morgens . DaS Ende der
ganzen Finsterniß erfolgt um iu Uhr 18 Min.
Vormittags . Die Dauer derselben ist /»Stun¬
den 45 Minuten.

Die vierte ist eine Mondsinfterniß den 20»
October Vormittags , welche vornehmlich in
Amerika zu Gesicht kommt . Der 'Anfang der
Finsierniß ist um 8 Uhr /̂ Min «, daü Mittel,
wo der Mond an seinem nördlichen Theil
deynahe 10 Zoll verfinstert erscheint , ist um
io Uhr 24 Min . , und das Ende gerade Mit¬
tags 12 Uhr Wiener -Zeit . Die Dauer der
Tmsierniß ist demnach 3 Stunden r5 Min.
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Die Sonne ncbst den Planeten.

z uranuS.
y SaturnuS . G Sonne.
H Jupiter.
«f Mars.

2 Erde,
x BenuS.
L MercurluS.
S Ceres.

Zeichen des Thiekkreises.

Nördlicher
V Widder.
8 Stier.
O Zwillings.
<8> KrebS.

Löwe.
Jungfrau.

Südlicher
-L Wage,
m Scorpion.
»-» Schütz.
Z Steinbock.
« - Wassermann
)l Fische.

Mondesvieetcl.

S Neumond . A Vollmond.
A Erstes Viertel . E Letztes Viertel.

a



Wochen¬
tage.

Sonnt.
Montag
Dinötag
Mittw.
Donner.

Srevt.
Sam st.

Csnnr-
Montag
DinStag
Mittw.
Donner.
Sreytag
Sa .nstk

Sonnt.
Montag
Dtnörag
Mittw.
Donner.
Freykag
Samst.Sonnt.
Montag
Dinstag
Mittw.
Donner.
Freylag
Samst.Sonnt.
Montag
Dinötag

Kathol.
L Kalender

Protest , i Monds.
Kalender viertel.

Makar.
Genovefa
LituS E.

jS« .
. Valentin
Ar Sev.
Marcell.
Agatha
HyginuS
Ernest'
HtlariuS

LLK
Marcell.
Anton , E.
PriSca Z.
Eanut.
Fab . Leb.
Agnes I

Vinc.
Aerm . M.
Timolh.
Paul B.
Polikarp.

27 JohChr.
28 ^Carl d . G.
29 Sevt.
30 Martina
Ar Petr . N.

Neujahr
Abel S.
Enoch.
Isabelle
Simeon

Ersch . L.
Iuliana

ArLpiP«
Ehrenfr.
Zachar.
Mathilde
Reinh.
HilariuS
Felix

AsLplp«
Erdm.
Anton , E.
FelicitaS
PriSka
Fab . Seb
AaneS

AoLpiP.
Charitas
Tinioth.
Paul B.
Polyk.
Chrysost.
Carl

A Sept.
Adelgund
Virgil.

G
Volkm.

d . 1. um
ivUhr 67
Minur.
Abends.

«
L. Vrtl.
d . 9. um
Z U . 66
Minut.
Mvrg.

Neum.
d . rS . um
2U- rSM

früh.
D

S . Vrtl.
d . 2Z. UM
2 Uhr 27
Minm.

Nachm.
G

Vollrn.
d .Zc . um
5 Uhr 11
Minut.

Nachm.
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Januar.

°° Gewin Verlust L Gewin Verlust

! fl. kr. fl. I kr. lfl - l kr ft- j kr -

1

2

3

4
5
6
7

8
9

10
n

12
i3
r4
i5

16

18
^9
20

21

22

25

24

25

26
27

28

29
30
3 1

! Summe « s



FeHruar , hat 28 Tage.

1Wochen,
tage

Mittw.
jDonn.
Freytag
Samst.
Sonnt.
Monrag
Dtnütag
Mittw.
Donner.
Freytag
Samst.
Ssnnt.
Montag
DtnStag
Mittw.
Donner.
Freytag
Samst.
Ssnnt.
Montag
DinSrag
Mittw.
Donner.
Freytag
Samst.
Sonnt
Montag
DinStag

^ j Karyel. i
» ! Kalender!

"
Eroten . ,
Kalender I

MondS-
viertel/

K ^ L.
BlasiuS
Veronika
A Seras.
Dorothea
Romuald
Joh .o . M
Apolon.
Scholast.
Euvhros.
SlÄUiNg.
Kath . N.
Fastnacht
Asch er m.
Juliana
Julian
Flaoian.
A » Inv.
Eleuth.
Eleonore
Quat . 7
Romana
Mac . A . -«-
Victor f
A» Rem.

271 Leander
23 OSwald

MN
Blasius
Veronika
ASexag.
Dorothea
Richard
Salom.
Äpvlvn.
Scholast.

ninq
Eulalie
Fastnacht
Ascherm.
Onesim.
Conftant.
Concord.
ArZNrt.
Lebrecht
Eleonore
Quatemb
Lazaruö
Mathias
Victorin.
A - r . cnr.

Leander
Roman.

E

L. Vrtl.
d . 7 . um
SU . igM
AbenLS.

Neum.
d . 14 . u.
5 Uhr L
Mitnut.
Nachm.

r

E . Vrtl.
V.2Z. U. 0

§ U. 5 M.
Mittags
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Februar.
Verlust» Gewin Verlust

fi. ! kr. II fl . > kr.
'



Mär 4 , hat 3r Tage.

Wochen - ökathot
rage . Z ! Kalender

Mtttw.
Donner.
Freytag
Samst.
Sonnt.
Montag
Dinsrag
Mittw.
Donner.
Freytag'
Samst.
Sonnt.
Montag
Dinstag
Mi . . w.
Donner.
Freytag
Samst.
Sonnt.
Montag
DinStag
Mtttw.
Donner.
Freytag
Sani st
Montag
Dinstag
Mtttw.
Donner.
Freytag

r'ttbiNUÜ
S >mvlic.
Cuneq.
Casimir
A3 «vcul.
Fridolin
LH . v. A.
Joh . v. G.
FranciSc.
40 Mart.
Herakl.
A 4 Lüt.
Rosina
Mathilde
LonginuS
Heribert
Gertrud
Eduard
AS And.
NlretaS
Benedikt
Octavian
Victor.
Gabriel
ir . Verk-
^ b
RupertuS

! Gunkram
! Cyrillus
! Grlind.
Charfr.

Protest.
Kalender
SilbinuS
Amalia
Cunigun.
Ädrian.
ASVcuk.
Fridolin.
Perpet.
Philem.
Gotlh.
Alexand.
Rosine
A4Lät.
Salom . ^
Abigail
Christoph
Henri et.
Gertrud
AnselmuS
« ? 2ud.
Joachim
Benedikt
Casimir
Eberhard
Gabriel
M . Verk.
A6v « t .n
Rupert
Angelica
Eustach.
Grund.

Monds.
viertel.

G
Dottm.

d. r . um
5 Uhr 0
Minut«
früh.

L. Ertl.
d. 2- um
0 uhr 43
Minut.

Mitteln
»

Neum.
d . i6 . um
S Uhr »3
Minut.
früh.

E . ^ m.
d . 24 . UM
s uhrss
Minut.

früh.

V ^ m.
denZi . u.
4 Uhr -7
Minut.
Nachm.
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März.

» Gewin Verlust Gewin Verlust

st. j cr.

Summe



April, sM 3oTage.
Wochen¬

tage.
^ t^KäiyöMi ^ köM^lMorrds-
Z Kalender j Kalender j viertel.

Samst.Kennt.
Mcnl.
DinStaq
Mirtw.
Donner.
Freytag
Samst.Sonnt,
Montag

.DinStag
Mittw.
Donner.
Meytag
Samst.
Sonnt,
Montag
Dinstag
Mittw.
Donner.
Freytag
Taw .st,«onnr.
Montag
DinStag
Mircw.
Donner.
Freyrag
Tamst.Sonnt.

Charsam.
A lr . G it.
Vnenn.
Isidor
Vincent.
Cölestin.
Herrman
Dionys.
ArLüa, . j
Ezechiel
Leo . P.
ZuliuS
Hermen.
Tibtirt.
Anastasta
AsMts.
Rudolph
Apollon.
Ccescent.
Agnes
Anselm.

s2jSor . u . C.
23 2lL Iub.

Georgius
Märk . E.
Cletus
Pseegr.

italiS
Petr . M . .

Theodor
ADfterf.
Gfterm.
Ambros.
Marim.
JrenäuS"
Louisa
Cölestin.'e' rP .uas.
Daniel
Julius
Eustorg.
Justin.
Tiburt.
Paternus
ArMis.
Rudolph
Cheysost.
Hermog.
S -ulpit.
Gustav.
Adalbert
A3Jub.
Albertus
MarcuS
Cletus
Tertull.
AitaliS
Sybille

L. Veit,
d . 7. um
8 Uhr i4
Minut.
Morg . -

»
Neum.

d. 14 . u.
.̂U . oM.
Abends.

E. Vrtl.
d . rZ . um
1 Uhr 3r
Minut.
früh.

Vollm.
d . 3o. um
I Uhr 44
Minut.
früh,
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April.

!«
!Z Gewin Verlust § Gewin Verlust

> fl. kr. fl- t kr. ! fl- !kc. fl. kr.

! i
! 2

4
5
6

7
8

9
10

11
12
13
*4
i 5

iS

17

i3

' 9
20
21
22
23

24
25
26

2?
28

29
3s

Summe



May, hat 3r Tage.
Wochen¬

rage.
Kathor. / Protest.

Z Kalender j Kalender.

Monrag
DinStag
Mittw.
Donner
Freytag
Samst.
Sonnt.
Monrag
DinStag
Mittw.
Donn.
Freytag
Samst.
Sonnr.
Monrag
DinStag
Mittw.
Donner
Freytag
Samst.
Sonnt«

DinStag
Mirrw.
Donner.
Freytag
Samst.
Sonnt.
Monrag
DinStag
Mittw.

MondS-
viertel.

Ph . u . J.
Athanas.
^ Erfind.
Florian
Gotthard
Joh . v. P.
Ä - RoS
Mich . E.
Greg . N.
Antönin
Lyriviä.
Pancra^
Per . Reg.
Äc-Erau.
Sophia
Zoh . v. N.
Ubald
Venant
Zvo , B.
Bern . i-
Mk . pfigf
! Defider.

24 >Quar . -j-
UrbanuS

26 Phil . N .-i-
27 Ioh . P . '
28 Ärh.Dr.
2g >Maximin
öolKel . P.
Zr l Perron il.

h . U. Z.
, staiSm.

-j- Erfind.
Florian
Gotthard

NK.
Stanisl.
Benigna
Victoria
LhristH-
Pancrat.
Servaz
MErrau
Sophie
Sara
Zodocus
Venanc.
Potent.
Lernard
APftgstf
Defider.
Quaremb
UrbanuS
Phil . N.
Luctan
A? Trin-
Manik.
Wigand
Perronil.

L. Vrtl.
d . 6 . um
4Uhr3r
Mtnut.
Nachm.

Neum.
d . 14 . um
1U . 8M.
Nachm.

S
s . Vrtl.
V. 22 . UM
2U .59M
Nachm.

S
Voktm.

d . 2g . um
9 Uhr 23.
Minut.
Dormit.





t -



May.
Gewin VerlustGewin Verlust

Summe



Junrus . hat 3o Tage.
Wochen- Knyok . , Protest. Monds-

tage. § j Kalender i Kalender viertel.
Dorm.
Freytag
Samsi.
Tc . int.
Montag
Dinötag
Mittw.
Donner.

Sa .nst.
Sonnt.
Montag
Dinötag
Mittw.
Donner.
Freytag
Samst.
Sonnt.
Montag
Dinötag
Mittw.
Donner.
Frey tag
Samft.
Sonnt.
Mont.
Dinötag
Mittw.
D0NN.
Freytag

Lrokml
Eraömuö
Clotild.
J ^ Quir.
Bonifac.
Norbert
Lykarion
Medard
Primuö
Margar.

n AäKarn.
Ioh . Fac.
AntonP.
BasiliuS
VituS
Franz , A.
Benno
A -eMarz.
Juliane
Sylvec.
AloysiuS
Paulin
Zeno
ZohanT.
A §Prosp,
Joh .u .P.
Ladiöl.
Leo P . s
Vet . U.P
Paul Ged

14
15
16
r?
18
rg
20
21
22
25
24
25
26
27

, 28.
29
00

Nicodem.
Marcell.
EraSmuS
Ar Tritt-
Bonifac.
Benign.
Lucretia
Medard.
PrimuS
Onuvhr.
MM « .

BasilideS
TobiaS
ElifäuS
Vituö
Engelb.
Laura
AöErin.

Gervas.
Siloer.
Albanus
Gotrhelf
BasiliuS
Joh .d . T.
A 4 Tritt-
Arnolph

eo
Pet . u . P.
PaulG.

L . Artl
d . 5 . um
2 Uhr Z4
Minut.
früh.

Neum.
; d . iZ.u . i^u. 4SM,

früh.

s . Vrtl.
V. 21. UNI
i Uhr r
Minut/

früh.

G
Vottm.

den27 .11.
4 Uhr ii
Minu t.'
Nachm.







I ri n i u s

GeV Sn^ j Gew « ! ^ Dcrlus:

Summe



- ^ Yat 3r Tage;

Wochen¬
tag '. Fl Kalender

t ? .,
Kalender

Sam st. Theobald Theodor.
M .H.

Monraq EuloqiuS Cornel.
DinStag UlrikuS Ulrich
Mittw. 5 Damit. Charlotte
Donner. 6 Ii 'aiaS EsaiaS
Freytag Pulcheria Wikibald
Samst. Kilian ur Kilian

9 ' Bric.
Montag 20 Ämelberg Gottlob
DinStag 1.1 PiuS , P. Di uS
Mittw. r2 Heinrich Heinrich
Donner. Margar. Margar.
Areytaq l, Lonäv. Bonäv.
Samst. Apon . T. Aposi . TH

i6 Scgp.
Montag 17 AtexiuS ^ ÄleriuS
DinStag iS Arnold. Eugen.
Mittw. iS Vinc . P. RuffinuS
Donner. 20 Margar. EliaK
Freytag 21 DanielP. Da 'iiel
Äcnnsr. 22 M . Magd j M . Maqd
AtNt - i. 2Z ? ^ Lrbor.
Monraq 2 ', Christina Christina
DinStag 2§ Jacob , A. IakobnS
Mirtw. 26 dtnna M. Anna
Donner. 27 Pantal. Martha
d?ceykag 23 Innoceng Pantar.
Sainsr. 2g Martha Beatrix

^ 5o - Abd.
Moniag 3 r Zgn . Loy. Ernestine

1 Monds-
^ viertel .',

s'L . Drtk.
den ', .um
5 Uhr 6!
Minut . '
Nach ni .'

Neum.
d . rs . um
7 u . l7
Minur.
Abends

E . ^ rtl.
den.2o. u . ^

, 8 uhc rg
Mimik.
Morg.

! Vo^ m.
, d .26 . um
l , iUhr rä
>Mimik . -

Nachts.



htS.





Julius.
^ 4 i

Geivin - VerlustÜerluTewm

l l kr,

Sunr .ne



' hat 3i Tage.
Wochen-

' ^ 1
tage. L Kalender Kalender

Dinstag 1 Peter K. Per . Kelt
Ciustao.Mittw. 2 Portiunc

Donner. 3 Steph . E August.
Freycag
S am st.

-- Doniinik. Dominik
5 Mar Sch OSwald

9 n: 6 V . C.
Montag 7 Eaieran DvnatuS
Dinstag 8 Cyriakus SeveruS
Mittw. 9 Roman. ErtcuS
Donner. L0 Laucent. Laurent.
Fceytaq LI. Susanns Herrman
Samsi. r2 Clara Clara
^ " - -
Montag

i3 AtüHyp.
Eujeb. Euseb.

i5 M . Him.
Mittw. LÜ RochuS RochuS
Donner. »7 Libcrat. Ltberat,
Freyrag
Samst.

rö Helena Auqust.
rg Lud . Tol. Sebald
20 Bern

Montag 2L Anastas. Anastas.
DinSraq 22 Timoth. Alvhons.
Mittw.
Donner.

23
24

Phil . B.
Äarthol.

Zachäus
Barthol.

Freytag 25 Lridiv.K. Ludwig
Samst. 26 Samuel Samuel

27 - Jos .C
Montag 23 August.

^ oh. Ent.
Pelagi' us

Dinsrag 29 Hoh .Eiik.
Miitw. §0 « osa I.

Raym.
Ernestus

Donner. 3r Josua

Monds-
oiei' tel.

L. Acer,
den5 . u.
6udr 2j
Minut.
früh.

«
Neum.

d . rr .um
8 Uhc 53
Minut.
Morg.

E . Vctl.
d . rZ.uM
2U26M.
Nachm.

Nollm.
d . 26 . uni
8 Uhr 7Minut . >
Morg.
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Tag.

U g U st.

Gewi»

ist - t kr

Verlust

fl . jkr.

Gewi»

Ist . ! kr.

Verlust

i » . j kr.

Sutt '-'-lre



ptem ^
hat 3 oTage.

Wmhen - s '>1 k ÄondS .!
tage . Z ^ Kalender ' Kalender ! viertel . )

Freutag!
Samü.

Htonrag
Diaotag
M -rtw.
Donner . !
« ' evt . j
Samsi.
L - inix , ,
Montagj
Dinsrag!
Mitriv.
Donner.
Freyrag
Samst.

Montag
DiirStag'
Mitcw.

EgidiuS
Sreo . E.
Kr " Sch-
Slo 'ali .r
Vicrorin.

- aachar.
7 ! Regina
SjNKÜ-. A.
q Corb -n.

ro A - a -MN:
rr ProtuS
rT I Tobias
i 3 , Wannt.
i4 ' b Erhöh.
r > Nicomsd
r6 Ludmilla
r7 . Br .7L am.
l3 Thom . V.
rg Januar
ro Quac.

j EgidiuS
1Aöchloii
B '
W ? eS
Na . üan.

j MchanuS
Regina
Mar . G.
Sidonia

Abraham
Gorrlie .b
AmatuS
hErhöh.
Frieder.
Euphem.

! TittiS
Re^aruS
Quak.

er Marh . E. Mach.
Frey rag 22 Mannr. Moritz
Samsr. 23 Thekl a Thekla
L . B- r , lil ^Läerh ch !
Montssg 22 CleophaS Cle

'
ophaS i

DinSrag 26 Copri .ru Cnprian.
Mittw^ 27 CoSm . D. ZoSm . D.
Donner. 28 WeineSl Wenzesl
Freyrag 2g Michael Michael
Sgmsr. Z« H-teron. Hiererr.

L. Vett .^
d . 2. uni'
a Uhr i'
Minuk.

Wicrern

G
Neum.

d . g : uni
gU.3 M .s
Absuds

r
E . Vrtt
d . r6 . UN
7 Uhr 2!
Abends.

Nollm . !-
d . 23 . Ullis.
7 Uhrchi

AbendS. t

lti



« L





S eptembe k.
!' >

Gew in ?!Verlust Gswin . Verlust

kr. jlfi. ! kr. !, s fst I kr. » fl. , kr. i



- - - ' - hat 3i Tage.

Women- i E ' - lest .. / Monds-
tage. !L j Kalenoer Kalenders viertel.

1 - Mir. ^ v-
Montag 2 Leodeq. Nabel
DinSkag Candid.

FranzS.
Maxim. L. Vrtk.

Mittw. 4 Frau, s . 1. um
Donner. 5 PlacieuS Placid. 7 Uhr 14

6 Bruno Fides Miniit.
7 Zustin . J Esther. Abends.

Montag
L Errg »
9 Dionys. Dionys. Neu m.

Dinstaq io Franz B. Athanas. denq .um
Mittw. IL Burkhart Gereon ZU.46 M
Donner. r2 Maxim. Maxun. Morg.
Freytaq LZ Coloman C»lom. 4
Santzi. i4 MlistuS- 'Ther.

Bnrkh. S . Vrtk.
r5 d. iS. um

Montag 16 Gallus Gallus 2 uhr 16
Dinötag i7 Hedwig

LucaSEo.
Jnnvc. Minut.

Mittw. i3 Luc . So. früh.
Donner. 19 Fcrdin. Ferdin.
Freytaq 20 FelicSan. Wendel. Vollm.
Kamst. 21 Ursula Ursula d. 2Z.um

22 ^ Cord. Ehr 2g
Montag Joh . C. Severin. Minut.
DinScag 2st Raphael Salome Bonn.
Mittw. 26 Crispin Wilhelm 's.
Donner. 26 Eoarist. Job L. Vrtl.
Kceytag
Kamst.

27 ! Sabina
28 l Sim . I.

Sabine
Sim .Zu.

d. Zi um
2U. 2SM

2g ' - ^en. Nachm.
Montag 5o Ctc.r'diuv Claudius
Dniörag 3̂1 ^ Wolsg. WSlfg.







Oktober.

j » ! Gewin Verlust Gewin Verlust

ft j kr. jj st. >rr. fi . kr. ft. kr.

!! Eun >n :e



Worhei

M '-k! >*-' -
Donner.
Frerkag
Sani!
CrnnL.
Montag
Dinseag
Mirtw
Donner
Frentag
Samst.

Montag
DinStag

Donner
FremagSam st
Montag
DinStag
Mittw.
Donner
ZernagSa -nn

anrdaq
D ' nSkgg
Mikrw.
Donner

hnt ZoTage.

°N» ' ^ >» g0l . I P . c - MvNdS ^

rage . § -Kalender j Kalen viertel'
Lri . r Aller H.
Aller S . ^ Aller S.
Hadert . ? Hnbert.
Carl Bor . - Caro lue
ä- , -Eure -' - A rZ Lr.
Leonbard ^ Leonbard
Engelb . ' Erdmann
Gotrrried EirericuS
Theodor I Theodor
Andreas Martin
Mart . B . ! Mart . B.
T " MP . IU - , T>
StaniSl . ArkaduS
Jukund . ^ LeoinnS
-der ' -o- / Leopold
Edmund . Edmnnd

17 Greg . Th. >Hugo
r8 Eugen . >HestchiuS

? -3 Elil . ! 'I ^ .
Felix v. V
Mar . Op f
Cacilia
Clemens
Ioh .v .K.
Kacdar

Co n r x

Amalie
Mar. Opf
Cacilia
Clemens
Chrywg.
Kachar.

3o Andr . Apr.

Günther
RinnS
Noah
Andreas

»
Neum.

d . 7 . !>!l!7
U . SqM.
AbenLö.

S . Vrtl.
d . rg . um
roUhr u
Mi nur.
Vorm.

Vollm.
d. 22. UM
g U . >M.

früh . <

L. Drtl.
d . Zn. u.
8 tlhr 2i
Minut . ,
Morg.







N o ve t» b er.

! ^
!
Gewinn B̂erlusi Gswiu Verlust l

! st- l ke. fi. , kr. i i L. kr.

2

4
§
6
7
6
9

11
12

16

14:

16

»7
i 3
^9
20
21
22
25
2 ,

26

27
28

29

Summe !



DccenHr x, hat 3i Tage.

Wschsn-
tage.

" acm' l j Propst , r MM
L ! Kalender > Kalender I vieri-

Kreykag!
Sam si-
E 7 n ;>r»
Montag!
DinStag
Mitrw.
Donner.

iLÜMst.

Montag
DinStag
Mittw.
Donner.
?rceytag
San :st.

Montag
DinStag
Mittw.
Donner.
Kreyrag
Samst.

t.
lacnr.

Mittw.
Donner.
A-ceytag
Saw .st.

EligiuS
L-iviana
"k ' Aov-
Barbara
SabbaS

6 Nicolau
7 AtndroS )
8 / m . Kntt .' .
g Lsokad . -̂
o ^ )l Adv.

Damas.
Marent.
Lucia s
NikastuS
Zren . f
Albt na

i 4

16

»9

22
Li,

Grarian
Nemes.
Quat.
Thom . A.
Zeno , Ms
Victor , t

Ioh . Eo.
Un sch. K.
Lbom . B.

- David,K.
/ ÄSiloest,

Long ' nuS
Aurel , e

Balwara
Amos
NicvlauS
Margua.
Mar - Em
Agrippin

Damas-
Epiinach.
Lucia
IudoruS
Ignatiuü
Ananiaö

i " I!t
Wunib.
Neinl ) .
Quatemb
TkiomaS
Beara
Dagobert

iIoh . Ev.
! Unsti, . K.
! Ionakh.
!Taoid,K^

S
Neu»

d . 7. »
6 Uhr
Mi mr
früh.

E . Vrl
d. i ' .li
io Uhl
Mini«
Abend

Vottnl
denri .i
i i Ubr
Minul
Nacht«

L . Drrl
d .2y . m
iiU- 5, i^
Nüchtt



) . m

»chtr





D e c e m b e r.

sj
Gewin Verlust Gewin Verlust^

! ft. l kr. st>! kr. kr. ft.

2
5

4
5
8

7
3

9
10
rr

12-
iZ

i4

i§

r6

7̂
18

19
20

21

22

23

24

26

26

27
28

29
30
31

> Summe i-



derjenigen Nonnatnge , an welch«
i » gesammten k. k. Erblinden alle Schau
spiele , Tanzmusik und alle übrige Spec-

takel zu halten untersagt sind.

Am ig . und 20. Februar wegen dei
Sterbetages weil . Kaiser Joseph H.

Am 23 . Februar wegen des Sterbetagei
weil . Kaiser Leopolds n.

An Mariä Verkündigung.
Die ganze Charwoche und am Ostersonn¬

tage.
Am Pfingstsonntage.
Am Fronleichnamsfeste.
An Mari ^ Geburt.
Am Tageuller Heiligen.
Am i2 . sstov . als am NahmenStage weil.

Kaiser Leopold n.
Am 22 , bis 24 . December alö den letzte»

AdoentStagen.
Am Christtage.



G e n ea l ogr »ct>eo

Verzeichniß
deS

Erzhauses Oesterreich.
lcher -
chau Zrauz der Erste , erblicher Kaiser von
-pec- Oesterreich , König von Ungarn und Böh¬

men , Erzherzog von Oesterreich oc. Ge¬
boren den 12. Febc . 1768 , wird 4r Jahr.
Vermählt zum dritten Mahl den 6 . Jas

dej nuar 1808 mit Marie Ludovike , Tochter
weil . Sr . königl -Hoheit deS Erzherzogs

tag« Ferdinand , geboren - den 14 . December
1787 , wird 22 Jahr . Trat nach dem Tode
seines -Herrn VaterS , Kaisers Leopold
deS Zweyten , die Regierung aller öster¬
reichischen Erblande an , den 1. März
1792 ; erklärte sich zum ErbkaHr am n,

weil. August 1804 . Restdirt zu Wien.
Kinder.

eßten Aexdinarrd , kaiserlicher Kronprinz , Ritter
deü goldenen VließeS , Inhaber eines
Cuirassier - Regiments , geboren den ig.
April 179Z, wird 16 Jahr.

" V L.



Franz Carl Joseph , Inhaber eines ung.
Jnfanterie -RegimsntS , geboren den ?. De-
cember 1802 , wird 7 Jahr.

Johann Nepomuk Franz , Inhaber eines-
Infanterie - Regiments , geboren den 2g.
August i8o5, wird 4 Jahr.

Marie Ludovike , Stern - Kreuz - Ordens-
Dame , gebärenden 12. December 1791,
wird 18 Jahr.

Leopoldine Caroline Josephe , geboren
den 22. Januar 1797 , wird 12 Jahr . s

Marie Lleinentine , geboren den 1. März
1798 , wird n Jahr.

Caroline Ferdinande Theresre , geboren
den 8. April i3oi , wird 8 Jahr.

Marie Anne Franziske Theresie , gebo¬
ren den 6 . Juny 1804 , wird 5 Jahr . b

Geschwister Sr . Maj . des Kaisers.
1. Marie Theresre , geboren den 14. Jän.

1̂767, wird42 Jahr . Vermählt mit Prinz 7
Anton von Sachsen . Restdirt in Dresden-

2 . Ferdinand Joseph , Eroßherzog zu
Würzburg , Ritter dsS goldenen NließeS,
und Großkceuz deS StephqnS - Ordens,
k. k. General - Jeldmarschall , Inhaber
eines Infanterie - Regiments , geboten de»
6. May 1769 , wird 40 Jahr.



ung . 3. Marie Anne , S .K .O .D . geboren den
De- 21. April 1770 , wird 29 Jahr.

4 > Larl Ludwig , Ritter des goldenen Vlie-
nes - ßes und Großkreuz des Militär . Marie¬
eg. Theresten -Ordens , Gouverneur und Gene¬

ral - Capitän des Königreichs Böhmen,
ens ' Generalissimus sämmklicher k. k. Armeen,
91 , Inhaber eines Jnfamerie - und eines

-Uhlanen -Regiments , geboren den L.Sept.
wer 1771, wird 58 Jahr.

Joseph Slnton , Ritter des goldeiren
därz VließeS und des StephansordenS Groß¬

kreuz , Palatinus des Königreichs Ungarn,
-ren k.k. Gensral der Caoallerie,Inhaber zweyer

-Husaren -Regimenter ; geboren d. 9 . Mär;
w - 1776 , wird 3Z Jahr.

6. Anton , Großmeister des -Hoch - und
rs . ' Deutschmeisterthums zu Mergentheim , ge¬
hn. boren den 5r . August 1779 , wird 3a'

Jahr.
inz 7- Johann Baptist , Ritter des goldenen
on. VließeS und Commandeur des militäris
zu scheu Marie - Therestsn - Ordens , k. k.

?S , General der Cavallerie , Eeireral - Genie¬
ls , Director und Inhaber eines Dragoner-
bec Regiments , geboren den 20 . Januar 1782,
, en wird 27 Jahr.



8-. Rainer Joseph ', Ritter des goldene» -

Wlies-es , k. k. G . § . Z . und Inhaber eines

Jnsanterie - Regiments , geboren den Za l

Sepecmber 1786, wird .26 Jahr . !

9 . Ludwig Joseph , Ritter des goldene»
Mresieü , k. k. Feldmarschall - Lieutenam,
General -- Gränz -' Director und Inhaber
eines Infanterie -- Regiments , gebore»,
den iZ. Der » 1784, wird 26 Jahr . ^

ir ». Rudolph Johann Joseph Rainenis , ^
Cvadiutor des Erzbisthums Olmütz, gebo¬
ren den 8 . Januar 1788, wird 21 Jahr.

Geschwister Sr Majestät höchst
seligen Herrn Vaters .

*

I . Marie Elisabeth , Sternkreu ; -- Ordens¬

dame , geb . d . rZ. Aug . 17PZ, wird 66 Iaht
H . Marie Caroline , S . K .O .D geb . den iZ §

Aug >l752, wird §7 Jahr . Vermahlt den rt

May 1768 mit Ferdinand dem Vierteil

König von Sicilien . Residier zu Palerm « ^
Kinder.

i . Franz Januarius Joseph , Erbprinz

gehörenden 19. Aug . 1777, wird Z2Jahr

Vermählt den 4. Ort . 1802 mit Mari>

Isabelle , Prinzeffinn von Spanien»



ie« 2. Marie Amalie , geboren den 26 . Aprill
nes -1782, wird 27 Fahr.
Za Hl . Lebende Kinder von Ferdinand , vor-

mahls Gouverneur von Mayland , und
neß M . Beatrix , St . Kr . O . D . Prinzes-

sinn von Modena , geboren den ? . April
wer r?2o wird 69 Jahr.
>mi,-

Kinder.

1. Marie Thereske , St . Kr . O . D . gebor
ren den 1. Nov . 1772 , vermählt den 29»
Jun . 1788 mit Victor Emanuel , König
von Sardinien.

2. Marie Leopoldine,St .Kr . O .D . geb. den
10. Dec. 1776 , Witwe Carl Theodors,
Churfürsten von der Pfalz .u. Herzogs von
Bayern.

5. Franz Joseph Carl , Ritter des gol-
" ^ denen Vließes und Inhaber eines Cui-
' ^ ra >sier - Regiments , geb . d . 6 Oct . 1779.

Ferdinand Carl Joseph,Ritter des gol¬
denen Vließes , und Militär . Marie - The-

riNz resie-Ordens , k. k. General dec Cavallerie,
zahr kommandirender General in Mähren , und
7ari> Inhaber eines Husaren - Regiments , geh.
. S. 25. April 1781.



s . Maximilian Joseph , k. k. Gen . Felvmar-

schall-Lieutenant , Inhaber eines Artillerie-

Regiments , geboren den 14. July 1782 . ^
8 . Carl Ambros Joseph , Administraroi

^

des Erzbisthums Gran , geboren den L

November 1785.
7 . Marie LudsvicsA eatrix Josephe Io

Hanne , geb. den ij . December 2787 . Ge

veahlinn seiner Majestät des Kaisers.
IV . Noch lebende Kinder weil , der Erzhel

zoginn Marie Amalie , vermählte He?, z
zoginn von Parma .

^

r . Mario Antonie Josephe , geboren , dH
28 . November 1774 . !

2 . Charlotte Zerörnanbe , geboren den ^
September 1777 . >^

v . Weil . Marie Antonie , Köm ' ginn m ^
Frankreich hinterlassene Prinies . Tochter ^

Maria Theresie Charlotte , geb.v . 19 . Da ^
1778 , vermählt den 10 . Jnny 1799 mtZ
dem Herzoge von Angouleme . s
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^ Erklär u n g
der

;het
z w ö lfMonaLh ^ kup f e r,

, r -̂ -

l Die Vermählung der Libussar
en !!!

^ ) n dem achtelt Jahrhundert regierte iiu
' Böhmen ein Fürst , mit Nahmen Eroc . Ec

hinterlieg bey seinem Llbleben drey Töchter,.
^ die sich mit einander um die Krone stritten.

> ^ Die älteste hatte sich auf die Arzsneywisfen-
schaft , die zweyte auf die Sternkunde , und
d-e Dritte Nahmend Libussa, auf die Regie-
runstdkunst gelegt . Dieser , alö der Klügsten,
ob sie gleich die Jüngste war , trugen die-
Grogen und dä § Volk einstimmig dieKro^
ne an.

A



» ' i

Libussa nahm dieselbe an , und erwählt ! >
sich zu ihrem Ministerium zwey Frauen vor <
vornehmen Adel und ausnehmender Klugs s
heit . Sie war auch die erste Beherrscherin !' >
von Böhmen , welche Münzen mit ihreis i
Stämpel prägen liest . Auf der einen Seih i
dieser Münze war die Sonne , und auf de c
andern die Fürstinn selbst , wie sie auf deH t
Throne fast,, und die Krone aufdemHaupn ^

!
den Spinnrocken aber zwischen den Füü « e
hatte , abgebildet . » i

Schon hatte sie dreyzehn Jahre regiert ! <
und dad Volk schätzte sich glücklich , von ii! >
beherrscht zu werden , alö man anftng , lmi i
zri wünschen , dast sie einen Thronerben hi >
ben möchte. Allein Libussa , die schon i
mehrernmahlen die Bewerbungen der vei '

nehmsten Herren ausgeschlagen hatte , wünhd
te ihrer SeitS , lieber ihr Leben im ledige
Stande fortjusetzen ; sie wünschte , die Aug«
ihrer llncertbenen über eine Zuneigung s
täuschen , die sie an den sag kommen z
lassen , Bedenken trug . Endlich aber stellt
einer von den Großen , der überein Unheil



Md das sie wider ihn gesprochen hatte , mißver-
l vor gnügt geworden war , dem Volke als eine
Nugs schmMiche Erniedrigung vor , sich von ei-
?rim nem Frauenzimmer beherrschen zu lassen;
hre » worauf man ihr denn desto nachdrücklicher
Leid zuseme, sich einen Gemahl zu wählen , mit
,f de dem sie die Last der Regierung theilen könn-
' der te . Sie machte sich hierauf daS Borurtheil,
upis daü man von ihr hägte , vast sie nähmlich
niste einen verrrarlten Umgang mit der Gottheit

» hätte , zu Nune , und lies daher insgeheim
ziert! ein Pferd abrichren , und gewöhnen ; Lag
n i-j vor Tag nach dem -Hause eines Ackermannes

lae zu laufen , den sie schon in ihrer Jugend,
u hi und ehe sie den Thron bestieg, gekannt hat-
ui te . Da ihr Herz schon so lange für diesen
: voi Mann eingenommen war , hatte sie nur im-
lnstd mer auf eine günstige Gelegenheit gewär¬
tige, tet, ihre Neigung zu befriedigen . Sie glaub¬
luge! te, selbige nun gefunden zu haben , und weil
ng z sie entschlossen war , die Tilgend dieses Man¬
en z « es , der PcimislauS hisst , zu krönen , so
stellt gerietst sie auf dem Einfall , ihn zu ihrem
theil Gemahl zu machen . Zu dem Ende liest sie

A -



4
die Vornehmsten ihrer Nation zusammn übe
kommen , und timt ihnen die Erklärung , ii> her
wäre Willens sich zu vermählen , wolle abc zur
die Wahl ihres Gemahls dem Schicksal ! ma
überlassen . „ Bringet mir mein Pferd her ? dar
sagte sie hierauf , „ und wählet unter Eu » Eis
zehn Abgeordnete , die dem Pferde nachreis Ml
ten , bis cs bey einem Manne stehen bleiinj am
der an einem eisernen Tische seine häuslich gef
Mahlzeit hält ! Der isi es , den der Himmrt der
dazu ausersehen hat , daß er mein Geruch zu
und euer Beherrscher werde ." ' i bus

DaS Pferd wurde losgelassen , und die Ab» ent
' geordneten brachen auf . DaS Pferd lief e« wo

ihnen her , und nahm , wie es gewohnt wm un
seinen Weg nach dem Wohnorte des Prr Z
mislauS . Kaum wurde es diesen gewahr, Gc
so verdoppelte es seine Schritte , und stürzt!, per
wie es ihm nahe war , vor ihm nieder , ab un
wenn es ihm seine Ehrfurcht bezeigen woli gei
te . Die Abgeordneten , die dich sahen , rni> ba
die Ursache davon nicht wußten , staunt « S
darüber , als übe» ein Wunder , fielen o«
dein Wundermqnne auf ihre Kniee nieder



lim«! überreichten ihm alle Ansignier ! der landeS-
g, l« herrlichen Oberherrschaft, und riefen ihn
abc zum Herzoge von Böhmen , und zum Ge-

cksnl! mahl der Libussa auS . PrimislauS aß eben
Hers damahlS -Käse und Brot , welches auf dem'
EüS Eisen seiner Pftugschaar lag ; da war denn.
chreis nicht nur die häusliche Mahlzeit , sondern
WM auch der eiserne Tisch, von dem dteJürstinn
Slich gesagt hatte . PrimiSlauS brach sogleich mit
mmii Len Augeordneten auf , um sich nach Hofe
muH zu verfügen . Die Großen , daS Volk und Li-

! brissa selbst kamen dem neuen Regenten
e W' entgegen ; und sobald Letztere seiner ansichtig
?f ec: wurde, ritt sie auf ihn zu , umarmte ihn-
WM und setzte ihm die Krone auf das Haupt.
Pcic Dieser Fürst machte auch der Wahl seiner

vahl, Gemahlin n alle Ehre . Er machte sich durch
ürzü verschiedene gute Einrichtungen und Gesetze
, aü um sein Volk verdient , und soll derjenige
woll gewesen seyn , der den Anfang mit der Er-

, uii> bauung der Hariptstadt deS LgntzeS, der
um« Ssg - t Prag gemacht hat.



Weiblicher Heroismus . j

-ÄlS von dem grausamen Ungeheuer E ;»

zelino im Jahre 2255 Lassano bela
gcrt wurde , befand sich bey ihrem GemM
B a p ti st a P 0 r t a , der die Besatzung com
mandirte , auch seine Eemahlinn Liaip
ka Rubea, eine eben so schone a !S ni«
pfere Dame . Gewappnet wie ein Kriegsi
ging sie umher , munterte Leiber und Man'
ner zur Bercheidigung auf , und sprach ih¬
nen Much ein . Ja , als dieJeinde die ScaS!
zu stürmen versuchten , stellt? sie sich an bin
Spitzp der Leiber , die mit kochenden Wai^
ser, mit Lteinen imd -̂euerbrandeirvon dn>
Mauern herab , die Ltürmenden von del
Leitern warfen , und ihnen ihre Küynheii
übel belohnten . - -



7

Kaum war aber der Sturm glücklich ab-

s geschlagen, nlS dem Tyrannen durch Verrä-

therey ein Thor geöffnet wurde . Dem Fein-
i de das Eindringen zu verwehren , focht ^
' Porta ritterlich an der Spiye der Seini - >
! gen , fiel aber endlich von der Uebermachk
i überwältiget , mit vielen Wunden bedeckt,
i als Mann für das Vaterland.

Wüchend warf sich Branka mit dem
bela Schwertein der Faust , unter die Feinde,
luE Gemahls Tod zu rächen und ihr Leben

au seiner Seire zu verbluten . Sie wurde
gher umrungen , gefangen genommen und

^ ^ vor Ezzelino geführt , den ihre Schönheit
alsobald zu bösen Absichten verleitete . Er

ließ eS nicht an schönen Worten fehlen,
^ konnte aber weder damit , noch mit Drohun»

gen erhalten , waS er begehrte . Er versuchte
"

^ e-z glso , Gewalt zu gebrauchen . Dieser zu
entgehen , sprang Bianka zu einem -Fenster

^ ^ , hinaus , und wurde übel zugerichtet , und
" halb todt wieder aufgehoben , und in Ver»

Währung gebracht . Ihre Entschlossenheit
konnte ihre Ehre nicht retten . Der Tyrann



ließ sie pflegen und warten - und als sie wie¬
der hergesiellt war, - wurde sie gebunden , und
so von dem Unmenschen entehrt .

'

Die Unglückliche , deren Gram unbeschreib¬
lich war , stellte sich ruhiger als sie war ; und
so erhielt sie die erbethene Erlaubniß , ihres
Mannes Grerb besuchen zu dürfen . Dort ließ
sie den Leichenstein aufheben , der die Ueber-
resie ihres Gatten deckte . Ehe man eS nun
verhindern konnte , riß sie imHinuntecsehen
in daS Grab , die . Stütze weg , welche den
Leichensiein erhoben hielt , und ' dieser zer¬
schmetterte ihr den Kopf , wie sie eS haben
wollte ; um ihrem Gemahl nachzufolgen nnd
Ezzelino ' ö, ferneren Gewalrthatigkeiten zu
4ntgehen.



Nd » Mutterliebe^

ieß -
'

er - *
,n f ->^ n einem Dorfe ÄähmenS Garenne , im - !

ên KirchDiele PleffiS - PraLlin brach zur Zeit
'

» der Mitternacht eine heftige JeuerSbrunst

,en ^ digkeit um sich , daß schon alles verloren j
,ny ! schien , ehe noch die Bewohner des -Hauses- !

zu » in dem daS Feuer auökam , erwachten . Ein !
Weid von 26 Zähren , daS kaum von einem

! sehr schweren Wochenbette genesen war , be-
' fand sich unter den Unglücklichen . Schon
, schlug die Flamme über sie zusammen . Man

^ schrie : Feuer ! Die Glocke deS Dorfes tonte
fürchterlich ; die Spriyen und Sturmfässer

f rottcen daher ; alles lief in schrecklicher Ver¬
wirrung unter einander . — Sie erwachs
und wollte fliehen . Doch sie besinnt sich, daß-



ao

sie noch etwas Kostbarers zu retten hat , als ros

ihr eigenes Leben . Zhr fünfiähriger Soh » cke

schläft in einee benachbarten Kammer . Die-» Ar

sen will , diesen mich sie retten , koste es , M

was es wolle , koste es selbst ihr Leben . Äu - jn

her sich oor Angst und Schrecken stürzt sie! bc,

zur Kammer und öffnet die Thür . Ein Heft lir

tiger Sturmwind versperrt ihr den Eingang, - ih,

doch er verinag es nicht , sie aufzuhalken . !

Mnthig stürzt sie über den flammenden Fuft sin

boden , über brennende Balken hin , ergreift ' tei

ihr Kind , drückt es mit Heftigkeit an ihre fo>

Brust , und findet durch das überall über sie eii

zusain .ncnsihlagende Feuer glücklich den Rück- de

weg . -Während daß sich die andern ihre br

Habftzligkeiten zu retten , bemühcit , eilt sie sie

gleichsam auf den Fittigen des Windes mi! w

ihrer , ihr kostbaren Deute davon . Sie sieht, ve

sie fühlt jentnick -rs , als — ihren Sohn . Eris hi

ihr einziges Kleinod . Alles mag ein Raul te

deS verzehrenden JenerS werden , wenn n zz

Ntir gerettet ist . Hand und Auge auf dies«

rheure Last gehaftet , läuft sie, ohne zu wii

senr wohin ? — Hinaus «uf 'S Feld . Kraft



rr
M los stürzt sie , nachdem sie eine weite Stre¬
ss)» cke durchlaufen hat , mit ^rhrem Sohne im
sie-«" Arme ohnmächtig nieder . Erst am andern
es , Morgen fand man sie , kaum noch arhmend
Lu- in einem Graben über ihn hingestreckt . Man

sie! brachte Mutier und Sohn nach Pleffis -PraS-
hesi> lin , wo sie beyde in wenigen Augenblicken
»M ihren Geist aufgaben.
teils Das; diese zärtliche Mutter aus Liebe zu
iug - ihrem Kinde ihres eigenen Lebens nicht ach-
reist tete , verdient Lob und Beykall . Dennoch
ihre folgte sie mehr einem thierischen Triebe , als
wsie einer vernünftigen ueberlegung , wozu sie
lück- der Schreck unfähig machte . Den Weisen
ihre bringt auch der heftige Schreck nicht so au-

lt sie Her der Fassung , da » er in dumpfer Ee-
^ mit wusirlosigkeit seinen Zweck aus den Augen
sieht, verlieren sollte. Suchte die Frau , von der
Er il hier die Rede ist , nachdem ihr Sohn geret-
Xauk tet war , die Ruhe , so ward sie ohne Zweifel
an u zugleich mit ihm erhalten,
dies

, wis - - - -
vrast



Die weibliche Ilnschulv.

^ ) lutarch erzählt folgendes
' Beyspiel weib^ ^

licher Unschuld , das man heut zu Tage füi d
die Fiction eines — lustigen Kopfes — hak g
ten wurde . Der Beherrscher von Syracift ^ h,

Hieron mit Nahmen , Überwurf sich einsi ri
mit einem seiner Gegner , und dieser sagt! „
dem Tyranen in der Hitze ; das er einen übel- d,

riechenden Llthem habe . I
Hieron selbst kannte fein körperliches Uebe ! tk

nicht , und !nachte daher sein e liebenSwttr - se

Ligen Gattinn dön Vorwurf : — Warum ft
sie ihm nie erwaö davon gesagt habe ? „ Weil ist

ich glaubte , erwiederee das keusche Weib , daß gl
ein übelriechender Mund etwas Eigenthüm - V

Rehes aller , Männer sey ." ft
- - al



Das Opfer der Tochter.

elb> iL -s war in China ein ältes Gesetz , welches
für die Obrigkeiten , wenn sie Betrügersyen ver¬

hak genommen , verdammte , daß ihnen dieHän-
cuk- de abgehauen werden sollten . Ein Manda¬
nt !» rin wurde dieser Strafe schuldig befunden,
agtr und eben sollte sie an ihm vollzogen wer»
ibel den , als seine Tochter , mit allen Reitzen der

Jugend und Unschuld geschmückt, seine Ver»
rbel theidigung über sich nahm , indem sie selbst
vür- seiner Sache vor dem Kaiser Quenti ver-
rum focht . Ihre Rede war kur ; und rührend:
Beil nichts ist wahrer , großer Kaiser !" sagte sie,
daß als sie sich dem Monarchen vorstellte : „ Mein

>ÜM'' Vater hat daS Schicksal verdient , daS ec
jetzt erwartet , und seine Hände müssen ihm
abgehauen werden : Hier sind sie , „ setzte sie

B
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hinzu , -indem sie die ihrigen ans .dem Aermel -

heraus zog, womit sie verdeckt waren . ,,Ia,

großer Kaiser !" fuhr sie fort , diese Hände,

die Sie hier sehen , gehören meinem un¬

glücklichen Vater . Zum Unterhalt seiner Fa¬

milie unnütz , überliefert er sie der Strenge-

der Gesetze, um diejenigen zu erhalten , dir.

uns , meinen Großvater , meinen Brüdern , ^

und mir den Unterhalt verschaffen." Del ^

Kaiser konnte bey einem so rührenden Auf s

tritte sich kaum der Thränen enthalten . Dei- t

' Vater wurde begnadigt , und die verehrungl « ^

würdige Tochter vermehrte den Glan ; ihm ?

Schönheit noch durch die Lobsprüche, die dkl -

ganze Hof ihrer Tugend machte . i



Triumph der kindlichen Liebe.

in -HandelSmann aus der Provinz , von

sehr mittelmäßigem Vermögen , aber von ge¬
prüfter Rechtschaffenheit , hatte beträchtliche
Summen im -Handel verloren , und war

durch Bankeroure ins größte Elend gerathen.
Da er keine Möglichkeit , in seinem bisheri¬

gen Wohnorte wieder in bessere Umstände

zu .kommen , vor sich sähe , so entschloß er

stch, nach Paris zu gehet!, um vielleicht dort

Unterkommen oder Unterstützung zu finden.
Er wandte sich daselbst an alle seine Eorre-

spondenten , stellte ihnen seine unverdient er¬

littenen Unglücksfälle vor, , und baih sie, ihm

wieder etwas aufzuhelfen . Zu gleicher Zeit

versicherte er seine Gläubiger heilig , er

wünschte nichts sehnlicher , älS sie zu be-



-r8

zahlen , und er wolle zufrieden storbe», wenn ih
ihm Vas gelänge . Von Mittler !) gerührt , b!
versprachen sie ihm insgesammt ihren Beyr a
stand . Nur einer derselben , ein hartherziger fr
M -rnn , dem er tausend Thäler schuldig war , §
blieb unerbittlich , und lieg ihn ins Gesang - i n
nig sehen , mit dem festen Vorsätze, ihn nicht dl
eher loS zu lassen, als bis er auf irgend ei- zr
ns Art befriediget wäre . Der Sohn des L
HandelmanneS , ein Jüngling von 22 Iah - st
reu , erfuhr die traurige Lage seines Vaters . 2
Er eilte nach Paris , warf sich dem unerbitt - ii
lichen Gläubiger zu Füssen , und bath ihn v
mit Tkränen um die Lefreyung seines Va - t>
tecS , mit der heiligen Versicherung , dag er ,,
gewiß , wenn er ihnen beyden nur den Weg T

und die Hoffnung nicht abschueiden wollte , Z
ihre Geschäfte fortsetzeu zu können , der Er - n

sie seyn sollte , der bezahlt würde . Gewiß V
würde ihre Hoffnung bey ihrer gemeinschaft - §

lichen Thätigkeir nicht fehlschlazen . Er moch - k

te wenigstens mit seiner Jugend Mitleid d

haben , und mit seiner bedauernswerthen k

Mutter , die noch acht..Kindsr zu versorge» s
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en>? hätte , und die , wenn seine Bitte unerhört
hrt, bliebe, keinen andern AuSweg vor sich sehe,
ieyr alS den Bettelstab . „ Doch, ist diest alles,"
iger fuhr der Jüngling fort , nicht im Stande,
ear, Sie zu bewegen , so setzen Sie mich an mei-

ing - > neS VaterS Statt ins Gefängniß , damit er

ncht doch wenigstens durch Arbeit und Fleiß Sie

> ei- zufrieden stellen kann . " Bey diesen letzten
deS Worten umschloß der Jüngling so herzlich,

;ah - so fest die Kniee des harten unbiegsamen
erü . ManneS , und blieb in banger Erwartung
bitt- in dieser Stellung liegen , daß jener endlich
ihn von seinem Edelmuthe gerührt , ihn umarm-

Va - te , und mit thränenden Augen auSrief:
ß er „ Ja ! mein Sohn , dein Vater soll frey seyn»

Leg Deine anhängliche Liebe , die aufopfernde
llte , Zärtlichkeit gegen deinem Vater beschämt
Er - mich. Lange genug habe ich widerstanden;
Miß daS Andenken an daS Vorgefallene soll jetzt
>aft - auf immer verloscht seyn. Ich habe eine

öch- einzige Tochter , die deiner würdig ist , dis

leid daS Nähmliche für mich thun würde , was

chen du für deinen Vater tchust ; — sie sott Dein

cgeu seyn , und meine dereinstige Verlaffenschast



dazu . Jetzt komm zu deinem Vater , ihm
seine Erlösung anzukündigen , und um sein?
Einwilligung für Dich anzuhalten . "

Lasset unö wohlseyn und Freude um un^
her verbreiten , wo sich unS die Gelegenheit
dazu darbiethet . Und sollten wir auch zu-^
weilen den Dank nicht , finden , den wir er- ,
warten , so lohne unS der Gedanke , daß
wir unsre Pflicht erfüllten . Thun wir diese,
dann ehren wir die hohe Wurde dcrMensch-
hcit , und wandeln auf dem gradesien Wege
rmsercr Bestimmung entgegen.



Die Kunst zu Herrathen.

Eine biographische Skizze aus dem
Leben eines jungen Weltmannes.

(Seenen aus selber , von 7 bis is .)

arl Woldemar , der Sohn eines reichen
Kaufmanns in W ** * , hatte vor einigen

i Tagen sein zwei) und drei- nigstes Lebensjahr
s crngetceten. Dieß gab ihm zu folgenden
> Selbstbetrachtungen Veranlassung.

„ So habe ich schon das zwei) und drey-
ßigste Jahr meines Lebens erreicht , und
noch immer erblicke ich keine Aussicht , die
Wunsche und Hoffnungen meines guten Va¬
ters zu erkalten , wenn er oft wiederholet mir
ruruft : „ Carl , gib mir bald eine Schwieger --



tochter / deren Liebe mir mein Herannaben - i
deS Atter verschönert ; verweigere mir nicht i

länger die Freuden des glücklichen Eroßva-
ters , auf welche mein Her ; schon so lange c
mit Sehnsuchtchosst . " - Guter Vater ! wie r

' gerne wollte ich deine Wünsche befriedigen , 4 e
-aber wie werde ich die Hindernisse , die sich d
dieser Befriedigung deiner und meiner Wün - s
sche entgegen stellen, besiegen ? denn in mei- ' L
nem Alter ist die Wahl einer Gattinn nicht ä

mehr so leicht als in den Jahren des Jung - st
liugS . In den reifer « Jahren des Mannes A

ist heirathen eine Kunst , die leider sehr oft §
mißglückt . Du selbst lieber Vater , bist viel- v

leicht an dieser verzögerten Erfüllung deiner ic

Wünsche schuld . Du selbst hast es mit mir g>
versehen . In dem achtzehnten oder zwanzig - lc
fien Jahre hättest du mir zurufen sotten ! dl

, ,Earl , gib mir eine Schwiegertochter !" Da g,
wäre eö mir sehr leicht gewesen, , diesem K

Zurufe Genüge zu leisten . Da schwebte vor sh
den Augen des Jünglings nur die lachende w
Gestalt des Mädchens , da sah er nur die S

liebliche Außenseite , dg wog er nicht Ta - ih



ött- lebte ab / uu ) wie leicht ivätö da ihm dis
icht Wahl einer Gattinn geworden , wo nur das
va- Herz allein daS Wort führte . Jetzt ist eS
uze ganz anders . Mit sanftem Zauber schwebt
vis mir jetztdaS Schone , und ich fürchte daS un>
cn, erreichbare Ideal vor der Seels , das ich von
sich der künftigen Eenoffmn meines LebenS mir
ün- schuf. Ich erschrecke vor mir selbst , wenn ich
ui - ' Lenke , daß ich solch ein Weib suche , und
icht ängstlich frage ich mich dann : „ Kann ich
ng - jemahlS eS finden , und wo soll ich eS suchen 7
neö Meine vielen weisen haben mich in dieser
oft Hinsicht unglücklich gemacht . Ich habe so
iel- viele weibliche Schönheiten kennen gelernt,
nec ich habe glückliche Stunden an ihrer Seite
mir geträumt , und auS den Vorzügen und La-
zig - , leinen der Einzelnen , ein Ideal mir gebil --
en : drt , daS jetzt , wo ich heirathen soll , den
Da ganzen Inbegriff meiner Wünsche umfaßt,
sein Kann ich das liebliche Bild meiner Seele
vor finden ? und werde ich auch glücklich seyn,
nde wenn ich eS finde ? O ihr Väter ! laßt eure
die Sohne erst heirathen , und dann reisen , wenn
La - ihr durch die schönen Bande der Ehe sie



glücklich sehen wollt . Möchtet Ihr es wis- ir

sen , wie unglücklich ich mich fühle , um <U

Euch warnen zu lassen ! Ich habe den bester,

den zärtlichsten Vater , lind kann , ohne mein

Unglück , den schönsten Wunsch seines Her- hl

zenS nicht befriedigen ; ich bin reich , habt.̂ 2

noch größeren Reichthum einst zu erwarten, -- tz

und dennoch kann ich Niemand mit mir zu¬

gleich glücklich machen ! " d,

Ein leises Klopfen an der Thüre des Zim- Ll

merS unterbrach dieses Selbstgespräche , Cml

öffnete sie , und ein junges Frauenzimmer ei

von schlankem Wüchse und äußerst intereffum

Per Bildung schwebte zu ihm herein . e>

In ihrem ganzen Körperbau war des h

vollkommenste Ebenmaß , in ihrer Sprock C

lag die schönste Harmonie des Wohlkkanglb
und jede ihrer Bewegung zeigte eine Gr» >r

zie , die nur durch das Studium der bestes n

Erziehung kann gegeben werden . A

„ Verzeihung , mein Herr , wenn ich Sst »

unterbreche , — redete die schöne Fremd di

Carln mit melodischer Stimme an , inde« n

fte ihm ein pappenes Kästchen darreichte . - ^
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vis- wäre es Ihnen vielleicht gefällig , mir etwas
um «Ankäufen?
ien, , Ca rl . Womit bandeln Sie?
ein Fremde . Mit PointS , die ich selbst nä-
^er- he, und mit dergleichen selbstgestrickter Ar-
»M 'iBtzsit. (Sie reicht ihm eine seidene gestrickte
ten, > Geldbörse.)
zu- Ca r l . ( betrachtet die Börse mit Bewun¬

derung. ) Wer gibt Ihnen die ZeichnunHen
stm- dazu?
Carl Fremde . Ich zeichne und mahle selbst
nnec ein wenig.
ffam Carl , und diese englische Devise , die

eben so neu als schön gewählt ist ? — Auch
das hier Jtaliänisch ? — verstehen Sie diese

eaclik Sprachen?
ugSi Fremde . Ich spreche ste beyde. Ach es
Gw Waren noch schöne glückliche Zeiten , die ich
>esia in England , in Rom und Neapel verlebte.

Meine Beschäftigungen waren damahls noch
, Sit meine » Neigungen untergeordnet . Ich stu-
emdt Vierte damahls bloß Musik und Mahlerey,
»dem und ahndete eö nicht , daß die Zukunft so zur
te, - Gegenwart reifen sollte , wie sie es jetzt ist.
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Carl , (nöthigt fie zum Sitzen .) Ich A l

auch Italien durchreist , und die Rücken t
nerung an diese Reisen ist meine angenehr i
ste Unterhaltung . !

Fremde . Sie haben hier ein sehr schl
meS Jnstrumesit (auf daS Fortepiano >

gend , das im Zimmer sieht. ) sechs Moe l
the sind eS schon , daß ich nicht so gluckt,
war , meinen Sinnen durch Musik zu schm >

cheln : wenn ich nicht fürchten dürfte , laß >

zu fallen , so würde ich bitten . — ^ '
Carl , ( sie unterbrechend , indem er Ü ^

den Stuhl präsentirt . ) Sie kommen mei»
eigenen Litten auf das angenehmste zum ^

Die Fremde setzte sich an daS Jnsirumcr
und verlor sich in eine Phantasie , die ! "

ganz der Ausdruck ihres sanften und tieft !

Gefühls war , und Carln in süße hinschim
zende Begeisterung versetzte, indem er nif
wußte , ob er mehr die zarte weiße Hand u«
die schone Engelgestalt deS Mädchens , o!>! ^
die sanften Melodien , die sich unter ihre
Fingern entwickelten , bewundern sollte.

Dre .Fremde erblickte jetzt Hayd ' nS SO
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ch U pfüttg, die ausge schlagt n auf dem Fvrte-

äckeri piano .lag , und unterbrach ihre Phantasie,

euch indem sie freudig auSrief ; „ Hayd 'nS Scho-

psuna ! zum ersten Mahle er ,licke ich sie,—

sr H o mein Herr , wenn ich Sie bitten dürfte,

no ^ mich etwaS genauer mit diesem Meisterstücke

Mort deS lieben SängerS bekennt zu machen,

lückli, Earl . Mit dem größten Vergnügen , doch-

schm Werden Sie Vir Güte haben , mich mit ih-

>, M rem Gesänge zu unterstützen , und wenn sie
>eben so singen, alS Sie spielen , so werde ich

ex x etwaS sehr Seltenes und Schvneü Horen,

mein Fremde . Ich rechne darauf , daß Sie

M ' t Nachsicht mit mir haben,

umer Earl . So wie ich um die Ihrige bitten

die ! muß , wenn Sie zu ihrem trefflichen Gesan-

tich gs kein so treffliches Accompagnement ha¬

sch,m, den werden ..

2 Da Carl mit Recht auf seine Stimme , die

md Mi wirklich umer die guten zählen durfte,

! , o!» " waS eitel war , so wählte er daS bekannte

r M Duett zwischen Eva und Adam , daß er jetzt'
Zu spielen und zw singen ansing . Fanny,

SO
C.



dieses war der Nähme der schönen Fremde Kar
fiel jetzt mit einer Engelstimme ein , m ^ d,
sang mit solch einer bezaubernden Sani §
heit , das; Carln plötzlich ein biö jetzt m
nie empfundenes Gefühl mächtig und si!» F
durchströmte . Er war ganz Ohr , sein
ganz Empfindung ; er sang und spielte
ein paar Strophen mit ihr , aber nun ft ^ cri
er keine Note mehr , sondern , nur sie alleiizjzgs
Lie holde bezaubernde Sängerinn . „ Gut .g^v
Gott ! rief er mit süßer Begeisterung ai^ jxh
indem er ihre Hand ergriff und voll FeuiMui
an fein Herz drückte , — welch' eine be ; A„,xj,
bernde Stimme ! — Madame oder MaH,,^
moiselle ! wer sind Sie , wer Hnd , oder w tz
reu ihre Zleltern ? und wie kommen Sieis ^ ,
lsiesen gegenwärtigen Zustand ? " — Beg

Fanny, ( indem sie eine Thrane put «^ ,
drückt .) Ersparren Sie mir RückerinnerMzjm,
gdn , anein Herr , die 'nur kaum geheilte Wuipfu^
den wieder aufreißen müßten . Lassen Ssx^
es sich genug seyn , zu wissen, daß Sie eiĥ -

unglückliches Geschöpf mehr kennen lerntcr^, .̂

( Sie greift nach ihrem Waarenkäficheiti,,^
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Kaufen Sie mir etwas ab , Sie erfreuen
, lir dadurch eine arme kranke Mutter.
Lar , Carl , ( mit inniger Theilnahme .) Arme
l ^ unglückliche ! wo wohn.en Sie?
° Fanny . Im goldenen N -nge , wo wir
i Hklseit vier Wochen sind . Meine Mutter liegt
e nkuank , die Tochter vom Hause , der ich Un-
ui verricht auf dem Claviere und in der fran-
llllet zdsischen Sprache gebe, ist meine Ireundinn
^ Ufgbjvorden, und theilt mit schwesterlicher
> au^ iebe und Sorgfalt diePfiege meiner armen
Fk "iM,ttcr mit mir . Sobald es die Gesundheit

beM,„einer Mutter verstockten wird , reisen wir
Marach Hamburg zurück,
er w Carl war ganz in das Anschauen der
^ ieisihdae» unglücklichen versunken , und im

Begriffe ihr zu sagen, - daß er für siedm-
rmt«pfä „ tze, ,y „ s er noch bcy keinem Frauen-
nerulzjmmec bey der ersten Unterhaltung em-
WMpfandxa Habs, als ein Bedienter seines Ba¬

ck hx ^ -au -at , wn ihn auf das Comptoir
ckk eihesselben -zu rasen . Dieses brachte ihn wie-
ckntutzer zu sich selbst zurück : , ,Carl rief er sich
u'

htu,insgeheim zu , keine Uebercilung ! Bedenke,
C 2



was du thun willst , du bist im Bsgriffe Vai

dich in ein herumzichendes Mädchen zu vel gen

lieben !" — Mit einiger Hastigkeit griffe ren

nach den beyden meisterhaft gestrickten Geld fein

Versen, fragte nach dem Preise und bezahlt zu:

ihn doppelt , indem er Fanny die HaB Tal

drückte, und um die Erlaubnist bath , sieb dir

ihrer Auberge besuchen zu dürfen . Famii st'n

errethete , und entfernte sich nach einer an »vci

ständigen Verbeugung . T

Carl eilte zu seinem Water , und behiet der.

in der Zerstreuung die beyden eben gekcm f- a>

ten Geldbörsen in der Hand . Der ZufL sthr

wollte , daß gerade seine Schwester zugcgs viel

war , dieser reichte er die Börsen zur W

stcht , während sein Vater mir ihm spracl! ^ ei

Julie , Carl - Schwester , konnte nicht Werl roll

genug finden , die Worrrefflichkcit dieser Ni ^ r>

Veit zu rühmen und zu bewundern , ruk grr>

Carl , dessen Herz ahne diest noch von di ter

liebenswürdigen Fanny so voll war , stimm

sogleich mit hinrcistender Beredrsamkeit t "' rr

diese Bewunderung mit Lobeserhebungen S< dei!

Lerfertigerintt dieser schonen Arbeit , ein . W
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Me Bater erstaunte , Vergleichen Lobeserhebun-
, vel gen auS dem Mtinde seines Sohnes zu hö-
iff x ren , den er jetzt immer für einen Weiber-
Veld feind gehalten hatte , und rief ihm lächelnd
nthlk »u : „ Carl ! Carl ! Mädchen mit solchen

Talenten dürfen , wie ich sehe nicht oft zu
stet dir kommen , sonst bist du verloren . Indes-
jamü siUifreut es mich doch , zu sehen, daß du dich
x M » och verlieben kannst !"

Man lachte, scherzte und ging auS einan-
der . Carl setzte sich an sein Pult , wo er dis

ekam französische Correspondenz hatte , doch er
iZufL schrieb Ließ Mahl nicht, sondern er entwarf
gcgx vielmehr den Plan , wie er die liebenSwür-
: Ar dige Fremde mochte genauer kennen lernen,
prach Seine Schwester muhte hierbei) eine Haupt-
mzbrl rolle übernehmen , und Julie , die ihren
'er ?li Bruöer zärtlich liebte , übernahm sie sehr
, mt gern . Durch sie lerme Carl , F-anny ' S Mut-
m bi ter kennen , an welcher nran auf den ersten
imm> Vlick wahrnahm , daß nurJahre langer Kum-
!eit r "' er und mannichfacheLeiden im derSchvn-
;entl heit ihrer Reitze nagten . Er erfuhr jetzt von
» . De der armen unglücklichen Mutter mit allen



Belegen der Wahrheit / dag ihr Man » / eiih
geborner Engländer aus einem bekanntes
Handelshause / ein Ha -.is in Bourdeaux eta-
blirt hatte , wo er war guillottnirt worden,
als er unter Robsspierres Regierung unter
einem erborgten Nahmen nach Bourdeau;
zurück ging , um einige vergrabene Pretio¬
sen und Gelder zu retten . Dis Familie hat¬
te sich zu Ausbruch der Revolution zwey
Jahre in England

'
sich aufgchalcen , woran!

sie nach Italien gegangen war , und jetzt
hielten sich Mutter und Tochter in dem süd¬
lichen Deutschland auf.

Nachdem Carl hierüber Auskunft erhaltet
Hatte , so legte er den Plan an , die liebenH

würdige Fanny zu heirathen , und beschwor
seine Schwester , ihm darin beyzustehen , dir

Einwilligung des Vaters zu erhalten . Betz
Fanny fand Carl keine besondern Schwie¬
rigkeiten zu besiegen ; denn schon bey der

ersten musikalischen Unterhaltung hatte Carl

ihre ganze Seele gefüllt , und die Beredsam¬
keit der beyden Liebenden besiegten auch bald

genug die Bedenklichkeiten der Mutteid

nick
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ein nichts , als die Einwilligung des Vaters,
iteti? fehlte jegt noch zu Carls Glück . Es wurden

eta-^ jetzt häufig kleine Familien - Conzerts in dem

sen,l Hause des reichen Waldemar angestellt , wo
nter . Fanny immer neue und schönere Beweise
:aus ihres Talentes ablegte , die Carls Varer im-
etio- merrnehr und mehr bezauberten , je mehr er

hat nach genauerer Bekanntschaft Vorzüge de»

we>>. Geistes und Herzens an Fanny entdeckte,
rcm die er bewundern und hochschätzen mußte,

jetzt Er unterhielt sich sehr gern mit ihr , und

süd- noch lieber mit ihrer Mutter , da er seit sechs
Jahren Witwer war , so beschlich ihn oft der

lltetn Entschluß einer zweyten Heirath , und so oft
ens-, er Fanny 's Mutter sähe , erwachte dieser
nvor Entschluß mit neuer Lebhaftigkeit in ihm.
, die „Deine beyden Kinder sind erwachsen , sprach
Bey er oft zu sich selbst , sie werden heirathen,
wie - und dann hast du Niemand mehr , der für

der dich sorgt . F-anny ' ö Mutter wäre ein Weih
Carl ftir dich . Wenn sie sich entschließest könnte,
sam- mir ihre Hemd zu geben, so wäre ich für die
ball Zukunft geborgen . " So vertraut er sich in-

tter , dessen auch mir dieser Idee machte , so ver-



schob er dennoch nach seiner- gewöhnliches M
Bedachtsamkeit die Ausführung seines Ent- jh»
schluffeS von einem Tage zum andern / ol,m Va
seinen Kindern zu verrathen , was in seinem ger
Innern vorging . - we>

Carl zögerte ebenfalls , seinen Vater mit »m
seinem Vorsätze bekannt zu machen , un)' 8
hatte deS EeburtLfest seines VaterS dazu be- Cai
stimmt , diesem die Wünsche seines Herzens tz
zu eröffnen . Der erwartete Tag erschien , Ga
Carl hatte zur Verherrlichung deS kleine » nie
Familienfestes ein Conzert veranstaltet , uni 8
wählte unter ander » Stücken auch daS seh
eben erwähnte Duett aus Haydn -S Sch »- du
pfung mit der geliebten Fanny . Der Vatei „ in
hörte eS zum ersiei : Mahle und konnte sah tcr
der Thränen der innigsten Rührung un- Fa
möglich enthalten . Julie bemerkte es , uni zu
sliesterte Carln zu : „ Jetzt ist e.S Zeit ! " De- licl
Dtwtt war jetzt geendigt und mit . hochflie - ;
gcndem Kerzen führte Carl die holde Sä »-- Si
gerinn dem . entzückten Vater entgegen ; der ei»
unfähig , seinen- Gefühlen Worte zu geben , Be
ste. in seine Arme schtoS . „ Dieses, ist . dü j
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schönste Scene meines Lebens , — rief Carl
Ent^ ihm entgegen , wenn ich hoffen darf , lieber
shm Vater , daß Sie in Fanny Sawer eben so
»ein gern mich Ihre Schwiegertochter umarmen

' werden , alS Sie sie jert alS Künsilerinn
mil umarmen .^
u »S' Vater ( im höchsten Erstaunen, ) Wie,

> be, Carl ? ist dieses dein Ernst ?
zeni Carl. Ja , theursr Water ! Fanny zur
ie», Gattin » zu habe », ist der schönste J » begriff
ine» meiner Wünsche.
uni Vater. Gott sey gelobt , der meinem
da^ sehnlichsten Wunsche Gewährung schenkte!

-chb, d;, hast glücklich gewählt , mein Sohn !
iatn nimm sie hin und mit ihr meinen besten vä>
' f"h tcrlichen Segen . Mit Freuden nehme ich

u>r Fanny alS Tochter auf , wenn sie auch mir
u »r zu der Gewährung eines Wunsches behülf-

lich ist.
Fan >t y ( in einer Umarmung . ) Sprechen

ran -' Sie , bester Vater , damit ich schnell, wie
! da ein Gedanke der Liebe , eilen kann , Ihren,
che», Befehl zu erfüllen.

di! Vgte r ( führt sie zu ihrer Mutter . ) -Hier^ -
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liebe Tochter , bedarf ich Ihrer Fckirsprachh -

für mich , wenn ich um die Hand diese!
würdigen Dame für mich bitte . Ja , Mcr- ,
dam , hier stelle ich Ihnen ihre Tochter all ^
meine Schwiegertochter vor , und wollen Sie
mich ganz zum glücklichen Vater machen,,
so lassen Sie mich sie auch alS Stieftochter
umarmen . —

Madame Sawor stand überrascht und ini H
sprachloser Erstaunen da , Fanny fiel ihr ^
entzückt um den Hals und weinte vor Freu- ""

den , und Carl drückte mit allem Feuer ^
kindlicher Liebe ihre Hand an seine Lippen,

^

indem ec sie zum ersten Mahle theuerste Mut-
ter nannte . .Sie ermannte sich, und riß sich ^
aus der Umarmung ihrer glücklichen Kinder ^
empor , um in die auSgebreitete Arme dch
Vaters zu eilen . „ Gott segne unser » Bund ^ ^
, ,und unsere Kinder ! — rief sie mit thrä -

^
„ nenvollem Auge aus , — ich umarme Sie, -

^
„.würdiger Mann als Schwiegervater mei¬

ßner Tochter uUd als meinen künftigen ge-
^

„ liebten Gattend
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Ma > , ^

Klagen einer jungen Frau , an ihre
he„, Freundin » über ihren guten Mann.
chter _

E ) >.i irrst dich sehr , liebe FranciSka , wenn
Du michalS die glücklichste der Weiber über

euer glücklich preisest. Der Schein trügt,
sagt ein Sprichwort , und dieses gilt auch
von mir und meinen häuslichen Verhält-

^ Nissen; denn ich muß eS Dir nur gestehen,

ndec ûein Mann , dessen innere und äußere
Vorzüge du so sehr bewunderst , und den du

. alS daS Muster eines so genannten guten
ManneS aufstellst , mir viele Ursache zum

— Mißmuthe und Klagen gibt . Höre mich, und
dann urtheile selbst.

i ^ Du kennst meinen Carl . Die Güte seines
Herzens, sein Biedersinn und sein Edelmuth
erwarben ihm mein Her ; und meine Hand;
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auch noch jetzt muss ich diese Vorzüge g» ec

ihm ehren . Er ist gut und bieder , er liebt Z
mich noch heute mit allem Feuer Leg zart e

liehen Liebhabers , er läßt eö sich angelegen kl

seyn , meinen Wünschen zuvor zu kommen , tz

kur ;, er vereinigt so ziemlich alle die Eigen- 2

schäften in sich , dis man gewöhnlich einem st d

genannten guten Manne benlegt . „ Und den- «

noch klagst du über ihn ? " hör ich Dich ft» d

gen . Ja , liebe Freundin « , dennoch klage ich x
über ihn , und werdb so lange über ihn kla-' tz

gen müssen, als ich ihn nicht von seinem all- j,

zu großen Egoismus heilen kann , woraus y
alle die Unannehmlichkeiten unserer Eh! ^
entspringen . <1

Ich sagte Dir vorhin , da« mein Carl mich ,

noch immer heiß und zärtlich liebt , aber ^
beynahe möchte ich wünschen , dag diese? ^
nicht so seyn möchte ; denn eben die Heftig- f
5tit und das Feuer seiner Liebe ist mein M- -j
glück. Das wird dir freylich sehr paradol z

Ringen , aber höre nur selbst . Ich liebe mei- ,
neu Carl so innig , als ein gutes Weib sei- ;
nen Gatten nur immer lieben kann, ex weh ,
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an es sehr gut , er ist von meiner ungathellken
iebt Zärtlichkeit fest überzeugt , und dennoch ist
ärt- er so mißtrauisch und argwöhnisch , daß die
egen kleinsten und unschuldigsten . Umstände seine
ne», Eifersucht rege machen . Er sieht es , zum
gen« Bcyspiel sehr gern , daß ich mich dem Tone
mso des Tages gemäß kleide ; er selbst beschenkt
dcw'

mich von Zeit zu Zeit , mit den neuesten Pro¬
sta- ducken der Mode , und gleichwohl gerätü

e ich er in die auffallendste Unruhe , wenn ich
kla- Gebrauch davon mache , um in diese oder
als jene Gesellschaft zu .gehen ; weil er besorgt,

rauh daß diese geschmackvolle Anordnung -meines
Ehe "Putzes , meine geringenVeitze allzusehr her¬

aus heben , und einige Verehrer derselben
mich ngch mir hinziehen dürfte . Er möchte" mich

gern allgemein bewundert und allgemein
-iestt verehrt sehen, und gleichwohl bringt ihn je--
cftig"' tzs kleine Schmeichelest , die mir dieser oder

sener unserer Bekannten sagt , jede unbr-
cadok, deutende Galanterie außer Fassung . Nun
^ solltest Du ihn vollends sehen , wenn etwa

in meinen weiblichen Ẑirkeln das Gespräch
auf die Männer kommt , und ich mit meinen

D
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Freudruncn , diesen oder jenrtt , als eine «,
sehr angenehmen und interessanten junge«
Mann und Gesellschafter rühme . ES ist zum
krank lttthen , wie eralsdann sein Iabey de«
an - ihn gerichteten Fragen heraus preßt , u »S

seine Nerlegenheift seine Unruhe so,gern ver¬

bergen mochte. .Dann ist es hohe Zeit , dm

ich daö Gespräche abbreche , und auf ihn
selbst übergehe ; denn ich müßte sonst besor-

gen , daß er den Spaß sehr ernsthaft neh¬
men würde . Wenn ich ihn dann auf dies-
Art ein BiSchen gequält habe , denn schlin¬
ge ich meinen Arm um seinen Nacken , flie-
stre ihm zu : , ,mein Carl ist doch bessert
und schnell heicert sich seine umdüsterre Stirn
wieder auf . Er möchte dann freylich gern
eine unschuldige Neckerey daraus machen,
aber jede Miene sagt doch deutlich , daß er

die Sache ganz anders nahm , und daß de!

Schluß dieser Neckerey seiner Eigenlieb!
schmeichelte. Wenn -daS nicht Eitelkeit , nicht

Egoismus ist, so weiß ich nicht , waS man

so nennen soll.
Mein leichter , heiterer Sinn , und meint



Z-L-

j „ ex Munterkeit machen ihm Vergnügen , und

>igc« gleichwohl mußte ich schon oft sehr bittere

zun, Anmerkungen von ihm darüber Horen, wenn

, dn> ich diese meine gute Laune in Gesellschaft
junger Männer zeigte . Kin ich lustig , so
ist eS nicht recht , und bin ich ernsthaft , so
ist eS wieder nicht recht. Man kann nicht

' jh>, immer lachen und fröhlich seyn ; eS gibt Au^

esou genblickeund Stunden imMenschenlebcn , wo

neh- tausenderley umstände unfern guten Humor

dich stören können , aber es ist doch unverzeihlich,

HU,': wenn alsdann der Mann so gleich vermu-

hjx, thet . Vast vielleicht eine geheime zärtliche
Zuneigung für diesen oder jenen , mit dem

vtirn man etwa gestern gefällig scherzte , oder

gern dessen Unterhaltung man angevehm fand,

che,i, die Ursache von dieser verstimmten guten
« Laune sey ; und dieses ist nicht selten bey

g dex meinem Manne der Fall . Er scheut sich
llieb « Swar immer diesen Verdacht gegen mich

nicht laut werden zu lassen, weil er wohl tnSge-
ma« heim selbst daö Lächerliche desselben fühlen

mag, aber gleichwohl geschieht eS oft , daß

nei>« er alsdann ganze Tage lang mißmuthig und
D 2



verdrießlich utnher schleicht und init m><
schmollt , ohne dass ich eigentlich weiß , war
um . Nichts ist mir unerträglicher all
Schmollen , daS weiß er recht gut , und si
sehr er auf der einen Seite wünscht , sich
mir gefällig zu machen , so sehr lässt er ci
sich auf der andern Seite wieder angclege«
seyn, mich durch sein Schmollen zu quälen.
Ist der Sturm vorüber , dann ist immer vii
Heftigkeit seiner Liebe die Schutzmauer.
hinter welche er sich verschanzt, er hat M
dann immer auö purer Zärtlichkeit ein paa^
Tage gequält , und ich soll eö ihm wohl
oben drein noch Dank wissen , dass er nic
solche überzeugende Beweise von seiner Zärl
üchkeit gibt.

Wahr ist eS, mein Mann scheint Vergmi
gen daran zu finden , meine geheimsiel
Wünsche , zu erlauschen , und ihnen durch m>
genblickliche Befriedigung , noch ehe sie lcnr
werden können , entgegen zu kommen , ab«
whvl gemerkt , wenn meine Wünsche m
Den (einigen übereliistimmen , wenn mei!
Wunsch auch gerade sein Wunsch ist , m>!



W
Z

.
LZ

L.

Mil dieseö soll/ wie man sagt, eine sehr gewöhn - '

WM liche Lugend der Männer seyn. Eleichwohk
all begreifst du wohl , liebe AranciSka , dastdaS

w - Weib manchmahl ganz andere Wünsche ha-
suj den ftuni , älS der Mann / und ivenn dieses

w ci Mischen mir und meinem Carl ein Mahl der
eg« Hall ist , dann geht es wieder an ein Schmol-
rlei!. ^ n / daS ich kaum mit aller meiner guten
r vii Laune, und mit Entsagung meines Wunsches
ruec wieder hinweg scherzen kann . Er ärgert stch

vielleicht denn über stch selbst, daß er es nicht
vermochte , mir dis Befriedigung cineS sol¬
chen Wunsches zu schenken , eS berdriestt ihn,
da » er stch über stch selbst ärgern must, und
wer am meisten darunter leiden must, bin ich.

DaS Weib ist ein schwaches , aus Grillen
-gA und Launen zusammengesetztes Geschöpf,,
nsm hotte ich schon oft sagen , aber mich dünkt,
) au dch; die gepriesenen Herren der Schöpfung
lau ^ dr ebenfalls den Borwurf der Schvä-
M che verdienen ; denn gleichen alle Männer
,ni in diesem Puncte meinem Carl , o alsdann

mei> haben sie unS wirklich nichts vorzuwerfen,
uni Zch weist sehr gut , dast die ernsten Beschäl-
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tigungen und di? bürgerlichen Verhältnis «
de6 ManneS , von solcher Beschaffenheit siw >
daß sie ihn nothwendig oft mit Sorgen u«! e
Unruhen erfüllen müssen , und ein vernüiii L
tiges Weib , wird es in dieser Hinsicht sch »
gern entschuldigen , wenn es seinem Gatter „
in solchen Augenblicken deS UnmuthS sch d
unwillkommen erscheint , wo es ihn ger» j>
Le am angenehmsten zu überraschen glaubt ; b
und wenn eS ihn mürrisch und verdrießt
findet , wo es ihn heiter und froh zu seh«
wünscht , um seine eigene frohe Laune mir
dem Manne zu theilen . Wenn aber dieser
Murrsinn , ohne alle gegründete Ursache/
bloß aus Eigensinn , Grille und Laune em
springt , wie denn das , leider ! oft genug bes
meinem Carl der Fall ist , was läßt siet
wohl alSdann zu ihrer Entschuldigung s»
gen ? ich gebe es gern zu , daß uns unser!
Launen und Grillen oft sehr widrig uni
unleidlich machen , aber führwahr ! dii
Aeußecungen der männlichen Grillen , sink
nicht minder widrig und unausstehliche A
würde jedoch gar nicht fertig , wenn ich Dir
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all die mancherlei ) widrigen Eigenheiten
meines Carls aufzahlen wellte , die ihn bey
aller seiner Güte so unleidlich machen.
Schon aus dem Wenigen , waö ich Dir da¬
von sagte, wirst du den wesentlichsten Grund
meiner Unzufriedenheit erkennen , und mir
deinen freundschaftlichen Rath schenken , das
ist eS , liebe Franeiska , warum ich dich
bitte . - K.

L l



Die Tabakspfeife.

An Lottchen.

<̂ u beklag« Dich , liebe Freundinn
das häßliche Tabakrauchen deines Manne , he
und findest es söhr unartig , da » Du sei- g„
ne Zuneigung zu Dir mit der Tabakspfti - >v:
fe theilen müssest; allein ich weist nicht , ob ,
diese Klage genauer betrachtet , gegründet , un
seyn möchte. Ich zweifle zwar nicht im Ge- B
ringsien , da » es Dir gelingen würde , ihit Tc
dahin zu bringen , sich diese Unart des D - , G
bakrauchens , wie Du ste nennst , abzuge- pH
wohnen ; denn was thut nicht der liebend! all
Mann aus Gefälligkeit für das geliebt« u,
Weib ; aber ich weiß nicht , ob dieses zu dei- ab
nem Worth eil geschehen möchte , und ob Dti ba

»u
te>
ko
D>

vo
ne
un
be

, über S
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— »,'cht bald genug deinen Mann selbst wieder

zu seiner vermeinten Unart auffvrdern,möch¬
test. Das wird Dir freylich sonderbar Vor¬
kommen ; aber höre mich / und ich hoffe , daß
Du mir selbst beystünmeu werdest . '

> Jede Sache hat zwey besondere Seiten,
von welcher sie betrachtet werden kann , ei¬
ne gute und eine böse Seite , und sogar die
unangenehmsten und widrigsten Dinge ha¬
ben, genauer betrachtet , ihre vorthei lhaften

iber Seiten ; das ist eine längst anerkannte Wahr-
mel heit , die sich, meines Bedünkens , auch sehr

gut ans daS Tabakrauchen der Männer an-
ostl- wenden läßt.
, ol> Wir wollen gerecht seyn , liebe Freundin »,
ndeij und eS eingestehen , daß es größten Theils
iLk' Bizarrerie ist, wenn wir den Gebrauch deS

Tabakrauchens so äußerst widrig für unsere
T -t , GeruchSneroen finden ; daß wir davon Kräin-

ager Pf? bekommen könnten . Es kommt hierbey
-nd! alles auf Einbildung an , und wenn wir
ebu uns ein Mahl vornehmen , etwas widrig und
deu abscheulich zu finde » , sv wird dieses sehr
Du bald geschehen ; so wie hingegen das Mdri-
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ge wiederum verschwinden wird , wenn wik> Le
dieses nicht so geflissentlich aufsuchen . nc

Ich kann mich des bittersten Verdrusscf
nicht verwehren , wenn unsere Nachbarin» ,p
sogleich die Nase rümpft , wenn Onkel uuS m
Bruder am Kaffeh - und Lhombertisch nacĥ „e
den Pfeifen greifen . Denn ihr Mann raucht eS
nur , so er es auch thut , wenn Madame ihr zu
in vorzüglich heitern Augenblicken da;» sch
selbst aufford?ert , und wenn sie , ungeachtet , ge
des äußerst mäßigen und kaum bemerkbare» ge
Tabakrauchs , sogleich die Thü »e oder die, sch
Fenster öffnet , um den Tabakgeruch hinauf bei

zu scheuchen . ne
Mir ging eS Anfangs , in Ansehung del Le!

Tabakrauchens meines ManneS , nicht besser! ;
als Dir ; auch ich fand den Tabakrauch un
häßlich , als Du , und ich rastete nicht eher A,
als bis mein Heinrich die geliebte Tabaks bei
pfeife auf die Seite legte ; aber bald genug! u„
kam ich dahin , daß ich sie ihm selbst wiedei sey
aufdrang , um den Dämon deS Murrsinnes i
und der lwsen Laune wieder zu oerscheuchen , de>

wi



47
wik> der sich von dieser Zeit an , bey meinem Man-

l ne eingeschlichen hatte.
Jeyc finde ich den Tabakrauch bei) weiten

rin» „ ' che ,nehr so häßlich , als damahlo , ja , ich
uni muß eS gestehen , daß er sogar zuweilen mei-

nacĥ nen GeruchSnerven schmeichelt , und daß ich
luchk eS daher sehr gern sehe , wenn mein Mann
' ihff zuweilen an meiner Seite sein Pfeifchen
da;» schmaucht . Wenigstens will ich den TabakS-
chm> geruch bei) de » Männern weit lieber ertra-
acnr gen , alS die süßduftenden Parfüms , womit
c die, sichunsere jungen Herren zuweilen einzusal-
naui ' den pflegen , und deren zuckersüßer Duft ih¬

nen einen Anstrich von Weichlichkeit gibt,
; des der den Mann in meinen Augen herab seyt.
>essa! Wir wollen gerecht seyn , liebe Emma,
ch ff und den Männern immer daS unschuldige
ehch Lergnügen der Tabakspfeife lassen , da wir,
)ükS bey genauerer Betrachtung derselben , hin
enus und wieder in einiger Hinsicht Dank schuldig
iedel ftyn müssen.
nne! Was für unS und unsere weiblichen Zirkel
che», der Stricksirumpf ist , das scheint mir ge¬

wisser Maßen für die Männer die Tabaks-
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pfeife zu seyn . ÄZi r würden öfters die pei- ^

nigendsie Langeweile empfinden , und unsere
Unterhaltung würde oft in Stocken gern- ^

rhsn , wenn wir den Strickstrumpf nicht ^

hätten , der und nicht allein eine angeneiff
me Selbsibeschäfrigung gewährt , sondern! ^

auch nicht selten unsere Unterhaltungen inj ^

Gesellschaften einleiten muß . Eben so rer- ^

verhält cS sich auch bey den . Männern me
den Tabakspfeifen ; sind diese ein Mähl ini' ^

Gmrge , danit nimmt gewöhnlich ihre Unter-
chaltung einen leichtern , heiteren und ringe- ^

zwungenen Ton an . ^
Dis bürgerlichen Verhältnisse des Mannet ^

sind immer so beschaffen, daß sie ihn zruvei-l ^

len mehr vdcr weniger mit Unwillen um ^
Verdruß erfüllen , und seinen heitern H»- ^

yieur verscheuchen, und unsere Bemühruff 6

gen , diesen Dämon der bösen Laune zu veh
treiben , würden nicht selten fruchtlos bleil
ben , wenn sie nicht die Tabakspfeife unter ^

stützte. Kehrt mein Mann zuweilen verdrieß ^

luh und übel gelaunt von seinen Geschäft» ^
zu mir zurück , dann bringe ich ihm läclM ^



^ die Tabakspfeife , die ich ihm bisweilen wohl
selbst anzünde , und schnell heitere sich seine

;era- düst»ee Miene auf , und ein herzlicher Kug

„ jA dankt mir meine Aufmerksamkeit.
>,E Er setzt sich dann behaglich an meine Sei-

idenij ie, ich selbst >uache ihn dann auf das leichte

„ Spiel der ringelnden Tabakswölkchen auf-

^ merksam ; wir scherzen und lachen darüber,

, und mit jedem Wölkchen , das er in die Luft

si j„st schickt, flieht auch Murrsinn und üble Laune
dahin . Mit leichtem Sinn und lcichtenHsr-

uigc-
' M sprechen wir alsdann über dis Ursachen

seines verigen Trübsinns , und meine trau-

mmi lichen Zuredungen bey ihm , da die Tabaks-

uveb! pfeife schem unserer Unterhaltung einen

, Ms leichten und scherzenden Ton ertheilte . So

, ist alSdann die Tabakspfeife das Mittel zur

,hM segenseitigen HerzenSerleichterung und zup

, v« ! angenehmsten Vertraulichkeit,
bleji Leichter und besser geht die Arbeit von

mtei Stauen ; leichter und heit- ree ist der Puis-
schlag meines ManneS , wenn die Tabaks-

,äst« pkeife dampft . Leichter und ungezwungener

chels
^ finden- wir uns selbst ., wenn in Gesell-

E
ii



schäfte» die Tabakspfeife die Heeren in da - , u
TabakSzimmer ruft / und wir alodann un- ! e>
beobachtet von Ihnen , unsere

'
eigenen Un - , h

terhaltungen nach Gefallen eincichten und ' n
schwatzen und plaudern können , wie eS un - ' n
gefällt , ohne daß wir unS noch einige» i L
Zwang anzulegen und unsere Gespräche st ' st
einzurichten brauchten , daß auch der Mann ^ a
daran Antheil nehmen möchte. Wie viele ! cl
Dinge gibt eS , die unS Weibern den reich- H
haltigsten Stoff zur interessantesten Untechal - ! Z
tung darbiethen , und die doch dem Manne ! jt
Höchst uninteressant seyn können . Ein jede -, ! st
die Weiber eben so wohl alS die Männer , > tl
reitet sein Steckenpferd , und wohl dem ^ o
Weibe , dessen Mann kein bvsereS Stecken- ! s,
Pferd hat , alS die Tabakspfeife . st

Laß daher die Männer immerhin rätst ! li
chen , wir wollen plaudern und schwatzen ^ h
und wenn wir den Männern bey ihren Ta- ^ i,
bakSpfeifen Mäßigung empfehlen , so wollen ^ ^
wir unS selbst in Ansehung unserS Plaudern - k
nicht weniger auf die goldene Mittelstraße j
aufmerksam erhalte «- , damit wir uns selbst!



unter einander nicht im Stillen oder laut
eben so sehr über den Fehler allzu großer
Geschwätzigkeit bekritteln und tadeln , ,< S
wir es bey den Männern und ihrer ver-

' meinten Unart deS TabakrauchenS thun.
Wenn wir hier und wieder bey einem Be¬
suche zu vergessen scheinen , daß auch noch
andere Personen mit unS zugegen sind ; wel¬
che Theil an der . Unterhaltung nehmen wol-
le < , wenn wir mit aller Geläufigkeit der
Zunge immer nur das Wort führen , und
jedes Gespräch durch unsere vorlaute Ge^
schwätzigkeit über vielleicht ganz unbedeu-

! tende Dinge zurück drängen , so daß dieser
; oder jene nur stumme Zuhörer abgeben müs-
I fen , und sehr lästige Rollen spielen , so weiß
> ich in der Thar nicht , wer alSdann mehr
! Tadel verdient . Beyspiele brauche ich dir
! hiervon wohl nicht erst zu nennen , du wirst
! mich gewiß verstehen liebes Lottchen , und mir,
j um der gutgemeinten Absicht willen , diese

kleine Ausschweifung verzeihen.
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MoSegalanLerie und Modethorheit , §
der Vorwelt und unserer Zeit . v>

/ ft!
hl
Ni

^ s gehört mit unter die großen Raffine - w

ments der Mode , das Andenken berühmter lr

oder berüchtigter , geliebter oder gehaßter sei

Menschen , angenehmer oder unangenehmer
Begebenheiten durch irgend eine neue Er- rr

findung von Putz zu feysrn . Erzeigen wir g«

diese Aufmerksamkeit geliebten Regenten , li

Helden , den Lieblingsschriftstellern einer Na - >v

tion , eines Landes oder andern Personen , H
die sich durch schone merkwürdige Thaten d«

auszeichnen , so ist dieß eine feine Galante - Ni

ris , die dünkt mich , allezeit Beyfall ver- hl
dient . Aber wenn wir sonst Hüte » 6Ios- te

Im , Hauben N ero . , trugen , und T

eben so gut ^ .s Andenken unwürdiger gl» H
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??!! »etdiensivokler Menschen zu verewigen su¬
chen, so ist dieß eine Lhorheit , deren sich we¬
nigstens der bessere Theil meines Geschlechts
schämen soll -?. Ein reisender ungarischer

>k , Edelmann kam kurz nach der Carastrophe
von Horia und Ĝloska in eine gewisse Re¬
sidenzstadt , wo er in einer Gesellschaft ver¬
schiedene Damen fand , welche -Hüte von eig¬
ner Form trugen , die ihm aufftel . „ Wie

ine- ! nennen sie , fragte er die eine Dame , vie¬
rter se Hüte ? ' / „ ä 1a Loria . " antwortete sie
ßtec schüchtern.
mer „ Ist eö möglich , rief er unwillig , Damen
Er- dom Stande und unbescholtenem Rufe , tra-
wic gen eine Mode , die daS Andenken abscheu-
en , sicher Bösewichter unterhält ? — O , Sie

wissen wohl nicht , wie sehr ihr Geschlechtvon
len, Horia und seinem Gesindel beleidigt wur¬
sten de ? Wahrhaftig , Sie würden sonst ihre schö¬
nte- nen Köpfe mir diesen Hüten nicht entwek
)er- den . " Die Dame , welche durch ihre schüch-
os- terne Antwort verrieth , daß sie sich ihrer
and Modethorbeit schäme, warf erröthend ihren
gl§ Hsrighut guf immer weg , und verzieh dein



§4
Eiferer gern . Nicht so die andern . Sie fan- »
den den ehrlichen Ungar arragant , imper - n
tinent , und schwuren en äepir äs lui ihre u
Hüte fort zu tragen . Gleichwohl — so tief n
wirkt Wahrheit auch auf Herzen , die ihren ft
Werth nicht zu schätzen wissen — gleichwohl̂ -f
sag ich , hatten die erzürnten Schönen nicht' i>
eher wieder den Muth ir I» Ilarla zu er- ft
scheinen, als bis der Moralist abgereiöt war . tl

Diese Anecdote , deren ich mich vor eini- „
gen Tagen wieder erinnerte , veranlaßte mich ^

einige alte Nachrichten von Kleidungen und n
Gebräuchen unserer Vorfahre ?!, die mir zu- u
fälliger Weise in die Hände fielen , genau 3

zu durchsuchen , um wo möglich ähnliche d
Thorheiten zu entdecken, und sie zur Ver- d
theidigung meiner Zeitgenossen anzuwenden . k
Allein ich fand nur ein paar Modegalantt ' i f
rien , auö dem fünfzehnten Jahrhunderte,j >'

welche gmiz daS Gepräge der Rirterzeit ha> e
den , und die besondere Achtung und Deli -̂ e
«atesse , welche damahls beyde Geschlechter k

gegen einander hegten , zu deutlich bezeich- >
neu , alS daL sie nicht einige Aufmerksamkeit t



fan- verdienen sollten . Hier sind sie. — Bey ei-

iper- nem kaiserlichen Tcirnier in Deutschland ver-
ihre unglückte , durch einen Lanzenstoß ,

'ein Rit-
tief ter , der durch seine männliche Schönheit,

hm seine Tapferkeit und seinen Biedersinn , die
>ohl,I Herzen aller Damen rührte . Das seine blieb
nicht' indessen immer unempfindlich , und wenn
, er- seine Mutter und Schwester ihn zum Heica-
war. then vecmahnren , gab er stets zur Antwort:
eini- „Laßt micht , ich Hab sie noch nicht gefun-
mich öe„ , dw mein Weib werden kann . " Umsonst

war also jede Bemühung ihm zu gefallen,
r zu- umsonst jeder leise Seufzer , der sich auS dre
ens» Brust edler Jungfrauen schlich , umsonst je-
lliche der süße Blick , der bald auf seinen glänzen,
Ver- den Augen , bald auf seinen schönen gelbe»
rden. Locken ruhte . Der Rirter blieb immer ge-
rnte-, fühlloS , und kalte Hochachtung war alles
ew, ! was die liebenswürdigsten Damen von ihlck
t ha- erlangen konnten . Dennoch wurde er ins»
Delî geheim — vielleicht eben deswegen , weil er
chter keiner den Vorzug gab — von allen br-

jeich- weint . — O weh ! — Der stolze Ritter ( so
,M nannte man ihn gewöhnlich ). isi gefallen.
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So riefen Damen einander klagend zu , und S
feine Schwester Amalie riß sich ein schnce- P
weißes Band vom -Haare , tauchte ' es in sein st,
Llur , zerschnitt es dann in kleine Stückchen F,
und vertheilre es uncer ihre Verwmidtinnen fte
und Gespielinnen . Um das Andenken dieses ,v
geliebten stolzen Ritters noch mehr und all- ^ de
gemeiner zu ehren , machten alle edle Frauen kn
und Jungfrauen sich kleine Schleifen vvin N
hochrothem Bande , die sie vor der Brust und Sdi
im -Haarschmucke trugen , und des stolzen
Ritlers Gedächtniß nannten . Amalie ging ne
bald darauf aus Betrübniß in das Kloster, ge
und ließ einem Ritter , der um sie warb , statt M
ihrer -Hand , eine ihrer schonen langen Lo- ge
cken zurück , die er wie einen Federbusch lie
band , und auf Hut . und Helme trug . Diese ne
Galanterie muß bey den Männern seines wi
Zeitalters vielen Beyfall gesunden haben, in
denn eS wurde unter ihnen zur herrschenden en
Mpde , das Haar ihrer Geliebten unter de» , sie
Federbüschen , oder an deren Statt zu tra- Di
gen . Im sechzehnten Jahrhundert findet man dn
noch Spuren dgvon , und in einer alten de
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und Strafpredigt aus diesem Jahrhunderte über
nee- Puy und Pracht , heißt es unter andern:
sei» sind daS »ticht weibisch Mannen , die das
che» Frauenhaar für Straußfedcrn tragen und
men flechten ihnen HalSksttlein mit Gold durch-
iesed wirkt von der Jungfrauen Zopfe . Wie wür-
all- ' de jener Strafprediger sich an unfern jetzigen

men , künstlichen und mannigfaltig schonen Haar --
von ! ärgern , zumahl , wenn er sie in
und Ringen , an den schonen weißen Händen
l;en und in Heindenadeln unter dem glatten Kin¬
sing ne unserer ElegaNts erblicken könnte . So
ster, geckenhaft es indessen diese als bloße Mode
stau übertreiben , so frey und gefühlvoll war doch
Lo- gewiß der erste Gedanke davon . Wer je ge-

usch liebt hat , weiß , daß eine Haarlocke von ei-
dieft ner uns rheuern Person , zumahl , »venn
ines »vir diese verloren , ein nnS übrig gebliebe-
bc«, »i -r Theil ihrer selbst , und unser, », Herzen
»den ein »veir kostbareres Kleinod , alü der schön-
dei», sieJmvel ist . Eben deßhalb sollen auch diese
tca- Dcnkmahle der Zärtlichkeit immer indivir
nan duell bleiben , und nie eine allgemeine Mo-
lm degalqnrerie werden . Aber gerade eben dar-
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um , weil Mode sich, wie eine Schmarotz» 2

pstanze an die edle Eiche , an nichts lieber
anhängt , alS am Gefühle deS Herzens
Wirkungen deS Geistes , uns sie in MaSK»^

nachäfft , wird sich auch die Mode des Haar- »>
lockenputzeS wahrscheinlich , unter veränder-^
ten Formen , immer erhalten , und mit dem
Charakter der Nation und dem Geiste der

Zeit amalgamirt , immer wieder hemr
kommen. ^



nvec-' Armdoten den Tulipanen , Rosen
dm! und Lilien.

: Lek:
ervsk̂ -

^ -̂ /ie erste Tulpe oder Tulipane , Zem ^ sr
' Lnzustnz genannt , hat Gegner im Jah¬

re i55g Augsburg in dem Garten des
Heinrich -Herwart gesehen . Im Jahre i6Z3
waren die Tulpen in den Niederlanden so
selten , dag eine Einzige zwcy tausend Gul¬
den kostete . Im Jahre 16Z7 war von diesen

> Blumen gar keine mehr für Geld zu be-
j kommen ; weil , wie man sagte , nur zwey
^ noch übrig waren, : dis eine zu Amsterdam^
i und die andere zu Harlem . Jetzt sind sie be¬

kannter Magen , sehr gemein ; da man über
rwey rausend der verschiedensten und schön¬
sten Arten davon hat^
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Ungeachtet der Geruch der Rosen einer dch
beliebtesten ist , so gab eS doch Menft - er^
welche denselben nicht leiden konnten . Fra»-!
ziScuS, Herzog zu Venedig , konnte dieRes-rr
nicht ein Mahl von weiten riechen , ohm
ohnmächtig dahin zu sinken. LaurentiuS , Li>
schof zu BreSlau , ist gar vowdem Rosence -,
ruch gestorben . OliveririS Caraffa , ein Car¬
dinal , ist im May , da die Rosen ausschla-
gen , nie in einen Garten gegangen , son¬
dern hielt sich beständig auf seinem einsa¬
men Zimmer eingeschlossen. Dagegen schäl¬
ten die alten Aegyptier den Rc/cngervch
über atteö , und hatten sogar die Gewohn -i
Heft, daß sie sich, bevor sie zu ihren Götter»
betheten , den Mund , die Lefzen und kie^
Zunge mit wohlriechendem Rosenbhl be¬
schmierten ; weil sie glaubten , Laß ihr Er»
beth dadurch so angenehm würde , daß ih¬
nen die Götter nichts abschlagen konnten , s

Zu Wien in deS Clustl Lustgarten ( so wirtr
er von dem Geschichtschreiber genannt ), M
im Jahre eLSr eine Lilie gewachs n, die aal
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x bxs ihrem Stängel übet fünfzig andere Blumen t 1
s,§x>î hervor gebracht hat . Zu London hat ein ge>
Frau- wiffer Bürger und Gewürzhändler in seinem i

Garten eine Lilienart gezogen, auf welcher ^

ohne sogar 72 verschiedene Blumen wuchsen
'

«!'
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Von ^ MEMerlobnisiem der alten

Römer.

Aum Grunde akler Eheverlobnisse war bey
den Römern festgesetzet : r ) daß kein Römer
oder Römerin « mit ' jemanden von einem
fremden Volke sich verheirathen durfte , wem
er nicht daS Bürgerrecht verlieren wogte.
2 ) Kein Freygeborner durste eine Freygelas- -

sene oder Magd zur Ehe nehmen . Z) Kein
Sohn eineö RathSherrn oder auS adelichen
Familien durfte sich mit einer WeibSpersom
von gemeinem Stande verehelichen ; undj)
selbst gewisse Stuffen der BlulSverwandt-
schaft hinderten auSfchlisßend die römischen'
Ehen . Die Beobachtung aller dieser Beding- !

Nisse wurden in den Zeiten der aufrechtstes
henden Republik auf dac- -siiMgsie gefordert,^
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E ; , wovon doch nach und nach vieles , und in

! letzteren
'
Zeiten fast alles außer Acht gelassen

! wurde.
Die '

MannSperson , die sich zur Heirath ei-
ne Weibsperson gewähret hatte , warb nicht
nur bey jenem , unter dessen Gewalt und

> Ausfuhr sie stand , sondern machte auch mit
, selben hierüber einen eigentlichen Vertrag,
i Dieß war daS Versprechen(8ponzLlia ) , wel-

bey! cheS zu größerer Kraft schriftlich verfasset,
,mtt ! und bisweilen bey den Obrigkeiten - selbst in
nenn die öffentlichen Bücher eingetragen wurde,
rem Bey dem Schlüße dieses Vertrages empfing
iPe. l die Braut von dem Bräutigam iir den crsteren
elas- ' Zeiten der Republik einen eisernen , in den fol-
Fchi genden einen goldenen Ring ; und von nun an
che» wurde der Bräutigam Sxeraimz , die Braut
rson Sxsr -itL gen.annt , und der feyerliche Hoch-
id -j) l zeittag cmgesetzet , mit dessen Bestimmung
>ndt- man sorgfältig alle verbothene Tage ( Lies
chm - uesksri) vermied , dergleichen dieXalmiäae,
äng-^ dionae , Icius mit den nächst darauf folgcn-
, tste-^ den der ganze Maymonath ., und einige än¬
dert, ! dere Tage waren.



Die Hochzeit (nuptias ) selbst wurde nicht

reicht , meistens bey ansehnlichen Römer » ,
ohne Beobachtung des DdgelflugeS , ohne
Beystände , und Verrichtung eines Opfers!
zu Ehren der Juno , alS Schutzgöttinn der

Ehen , gehalten . Bey diesem Opfer ward die
Gaste des OpferthiereS hinweg geworfen,'
zrim Zeichen, daö Bitterkeit , Zank und Zwie¬
tracht von den Neuverlobten entfernet seyn
solle. Man theilte der Braut daS Haupthaar
mit einem Spieße zu einem Scheitel , ent¬
weder weil Der Spiest der Juno geheiliget i

war , oder zum Angedenken deS Raubes der ^
Sabinerinnell . ES wurde der Braut ein

Kranz aufgesetzt , und ein feuerfcwbenec
Schleyer ( man nannte ihn ikUamoum) über
den Kopf gehänget , daß hiervon unbe -re

( verhüllen ) wovon niixlk und nuptize , (die l
Verehelichte , die Hochzeit) abgeleitet ist. Und!
endlich in diesem Aufputze wurde sie auS dem s
Schooste ihrer Mutter oder nächsten Anver- ^
wa idtinn mit Gewalt hervor gezogen , und'

unter Begleitung ihrer Anverwandten , Nach- ^
barn , Gespielinnen , und unter Vorauötre-



65

E ttMg eines Jünglings Mil sine ? Heuchleoder
r» , Fackel auS Fichten - oder Kienhol ; feyerlich
h»l von zwei) anderir Brautführern an der
fers Hand in des Bräutigams Haus geführet;
der daher kommt uxorem äuccre , äeciune-

l die ro (heiratyen ) . Die Mäude trugen Flachs,
fen,

'
Rocken , Spindeln und Wolle nach, die künf-

vie- tige Beschäftigung der neuen -Hausfrau an-
seytt znzeigen , mit welcher sich die Römerinnen
mar > so allgemein abgabcn , daß selbst Kaiser Au-
ent- ! gvsi xejn anderes Kleid getragen hat , als
iget - welches seine Frau , Schwester , Tochter oder
der Enkclinn gesponnen hatten . Die Hausthür-
ei» Pfosten des Bräutigams wurden hernach

ener von der Braut mit Wolfs - oder Schwein-
iiber fette geschmieret ; daher solle der Nähme
wrs nxor (das ist : uxor ) entstanden seyn. Im
(die -Hause selbst wurden der Braut gleich bey
Und ^ dem ersten Eintritte die Schlüsseln vom
dem Hause und allen darin befindlichen Ge-
vec-

^ mächern zum Zeichen ihrer angetretenen
und KauSwirthherrschaft , sodann Feuer und Was¬
ach- ftr dargereichet ; und dis Feierlichkeit der
itre- Hochzeit eirdigte sich mit der Mahlzeit , bey



welcher matt Nüsse unter die Kinder auS-
warf , und den hinweggehenden Gästen kci- i
ne Geschenke machte . Das Nüssewerfen soll- >
te die neuen Eheleute nun an die Himveg-
werfung der Kinderpossen erinnern . >

Gleichwie aber bey den Römern die Ehr
keineswegs eine heilige Werbindung / son- l i
dern nichts anders / als ein bürgerlicher Ver- ^
trag war / so konnte nun derselbe auch bis-

^
!

weilen aus wichtigen Ursachen aufgelöst !̂
und die Braut oder Eheleute geschieden wer- i
den . Die Scheidung der Brautleute hieß re- , j
xnäinm , wenn nähmlich bald Anfangs ei- >
nein Theile der Verlobten die Reue ankam ; i
wobey der Zurücktrctende die gewöhnliche >

rnor . Mir ist dein Versprechen nicht an - j l
ständig . Die Scheidung der Verheirathetc » >
hingegen wurde Oivorrinni genannt / wel - t
che aus sehr wichtigen Ursachen (worunter ! !
Romulus zuvorderst die Unfruchtbarkeit der , t
Frari / oder wenn sie ohne Wissen des Man - i i
nes Wein trank , angesetzet harte ) nur dem t
Manne erlaubt war . Wurden die Ursache» , i
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von zusammen gerufenen Freunden giltrg
erkannt , dann musste die Frau - aus dem
Hanse wandern . Die Tafeln , worauf der
Ehevectrag geschrieben siand , wurden zer¬
brochen ; das Heirathgut nebst allen ins HauS
gebrachten SachenZurück gestellet ; die Haus¬
schlüssel wurden i-hr abgenommen ; und die
Entlassungssormel lautete : I »es ne -is rM
b -idero . Nimm dir Leine Sachen . :

Helrathen , welche nach allen oben erzähl¬
ten Bedingnissen vollzogen waren , wurden
gesetzmäßige Ehen genannt ; dagegen ver¬
dienten dieHeirathen der Knechtenmd Mäg¬
de. untereinander nicht ein Mahl den Nah¬
men der Ehen , sondern sie wurden nur oon-
nchmiis . (Zusammenwohnungen ) genannt,
und die aus solchen Heirathew entsprunge¬
nen Kinder waren Knechte und Mägde ih¬
rer Herren eben so , wie dis Aeltern selbst,;
weil Knechte und Mägde gar kein Eig -en-
thum haben konnten , sondern alles , was sip
immer hatten , lind also auch die Kinder,
dem Herrn eigenthümlich war ., Non diesen
Kindern wurden jene insbesondere .
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oder vernacnsii genatM , die in des Hem i
Hanse geboren worden . 8

Aus gesetzmäßigen Ehen entsprang die vä- u
terliche Gewalt über alle Kinder , welche i» li
der Ehe erzeugt wurden , und sogar über k>
KindeSkinder oder Enkeln . Diese Gerechtst- - li
Dien waren bey den Römern ganz äußerer- >r
deutlich ; denn sie räumte Tätern die Ee- es
walt über Leben und Tod ihrer Kinder und m
Enkel , und über alles , was sie immer er¬
ben , oder herbe !) bringen konnten , daS Ei-
genthum ein , so lange sie nicht aus der vä¬
terlichen Gewalt entlassen r^aren . Diese Ent¬
lassung aus der väterlichen Gewalt wurde
emancix -wio ( Loslassung ) genannt , und
konnte nur nach Belieben des Väters , und
nur vor Gericht erlangt werden.

Weil die Römer zur Steurung des Mer¬
gels eheleiblicher Kinder die an KindeSstatt-'

amiehmung ( aäox -nro , und wenn von
freyen Mündigen die Rede ist , rn-rogmio ) im-
Gebrauche harten , vermöge welcher sie aus¬
wärtige Unmündige oder Mündige , (nur des
diese letzten wenigstens um achtzehn Zahn



>em Mgek seyit mußten , als die annehmenden
Väter ) an die Stelle wahrer Sohne an-

vä- und anfnehmen konnten , welche daher gänz-
,e in lich unter die väterliche Gewalt kamen : so
über konnten diese weder Eigenthum , weder gänz-
!M - > liche Frenheitohne die Loölassung genießen,
nor- wie folglich auf die nähmliche Art , die bey
Ge- eheleiblicheiu Kindern veranstaltet werden
und mußte.



Die SchoßLhiere.
- Lj

^ X
(Beschluß dieses im verflossenen Jahr abP >xj

brochenen Artikels .) i

«!Ln der Schlacht bey Soor fiel fie mit de« dt

königlichen Bagage , dem F ?!nde in die hc
Hände , und kam an die Genexalinn Nadir sei
sti , die sich lange nicht entschließen koiM hl
ihren Gefangeneit auszuwechseln . Bichehal ca
nach ihrem Tode ein kleines Monument, ««
auf der großen Terrasse zu Sanssouci , mit T
einer Inschrift von Friedrichs Erfindung er>sch
hatten . Als ihm nach Schlesien bericht « de
wurde , daß die Alcinene gestorben sey , b«rtic
fahl er , fie nicht vor seiner Zurückkunft ciiislni
zugraben , sondern in sein Bibliothekzimm ^ ch
zu setzen . Hier betrauerte er , bald nach smg»
ner Rückkehr, ihren Verlust wehmüthig , ml!^

»i«

ließ ihren todtenKörper auf dem Platze
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— Schlosses Sanssouci in dasselbe Gewölbe

bringen , das er für seine eigene Leiche hat-
^ te auSmauern lassen, die aber , wie bekannt,
^ nicht dahin gekommen ist . Bey einem Kö¬

nige , wie Friedrich II . , ist Alles merkwür¬
dig , auch seine Lieblings -Hunde ! — Ludwig

§ Xiv . liebte mehr die Hühnerhun . > weil er
ein Freund von der Jagd war.

^ Die Mode der Spitze ist die neueste, und
>t Ln, Latirt sich erst von wenigen Jahren her . Sie
, Likherrschte zuerst in Wien , wo diese Hunde

sehr theuer bezahlt wurden . Der kleine Spitz-
nntt Hund der Gräfinn von * * kostete z. B . 40 Du-
,eP men , so wie mancher Löwenhund in Paris
nent̂ mit ro und mehr Karolinen bezahlt wurde,
, mit!Der kleine dänische Hund , sonderlich dis
,g m schlickigen, oder die sogenannten Harlekine . ;
ich»! der spanische kleine Budel , und dieweigzot-
, bsUigen böhmischen Hunde , gehören ebenfalls
t ciiisunter die Lieblinge der Vornehmen . JnPa-
luii^ riS war eS ein unentbehrliches Stück deS
h schguten ToneS bey einer Dame , ein kleines,
, UIÎ «isdlicheS Hündchen auf dem Spatziergange
>e de! i- B . in den Thuillerien qn einem Bänd-



chen , oder frei) Neben sich herkcurfen zu kas «
sen . Wer keines hatte , und doch nach der! g
Mode seyn wollte , miethete sich ein Hünd-! h
chen am Eingänge der Spayierplätze auf sc
Stunden und halbe Stunden . Man fuhr h
nie über den kommeuk , ohne daß einem c
nicht kleine Hündchen , zum Kauf oder zur! ^
Miethe , in den Wagen gereicht wurden .! '^
Unter den Vorhafen deS i ' al .iiz-ro ^ l tvim-, ^
wette es von Verkäufern , schöner Schoch . ^
Hunde, aber man hat sich glücklich zu schä̂ p,
yen , wenn man nicht betrogen wurde , uns. . .
z . B . einen Lowenhund thener kaufte , dem
die schonen langen Mähnen nur aufgekleit v.
waren . Auch war eS nicht rathsam , naih>
geschloffenem Kaufe den Rücken zu wendet,! P
weil die Verkäufer oft in dem Augenblicks ch
LaS Thier vergifteten , damit man bald wie- ni
der kommen und einen andern kaufe» sollte. ^
Sie schlichen sogar nach biS zur Wohnung,
um^den Hund bey erster Gelegenheit wieder!
zu stehlen, denn sollte man eö

'
wohl glaube«

daß eS zu Paris Leute gab , die kein ande¬
res Gewerbe trieben , glS Hunde zu stehlen,.
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>fah um sie nachher ihren Herren wieder zu brin-
1 der̂ und sich in den öffentlichen Blättern
u»^ bekannt gemachte Belohnung geben zu las-
^ auf ? — Andere nährten sich wieder einzig
fuhr davon , die Schohhündchen zu scheren , zu
inm curiren und zu warlen . Der berühmteste dar-
e M ! aater war der ehrliche Thomas , dem Mer¬
ken .! xjxv xjn eigenes Capital in seiner Fortsetzung
vim-l des i' -idlsin : cIe l?Lris widmete , und der sei-
iooß-, abn Ruf hauptsächlich der falschen Inter-
srhä̂ punction auf einen solchen Auöhängeschilde
uu^c za verdanken hatte:
dem 1ilc>m38 rorci los ciiisns et sa femms;
klett, en viile.
nach Bor mehreren Jahren starb ein Arzt zu
idech Paris , der sich mit der Cur derSchoßhünd-
stieke chea der Damen beschäftigte , und ein Ver-
wie- mögen von 12000 Livreö jährlicher Renten

ollte. erworben hatte»
WK
iederj
ube« _ _
lnde:
hlea,j

G



Die Katze.

_ !
l

^ ie Katze , die Feindinn alles Zwanges/ ^

ist ein eben so altes Schooßthier des Me»/ ^

scheu , als der -Hund . Die alten AegyM .
^

welche behaupten , daß Isis sich in eine KV *

ße verwandelt habe , erzeigten ihr gvtcW '

Anbethung , und räumten ihr bey ihm
Schmausen den Ehrenplatz ein . Wer eins ^

Katze thdtece , wurde dem weltlichen Arir̂ '

übergeben , und unter der Regierung einc- ^
der Ptolemäer , erschlug der Pöbel einen ^

mer , der eine Katze auf der Straße beleil »

digt hatte . Starb eine Katze eines nacttr!i- >

chen TodeS , so wurde sie einbalsamirt ^

beerdigt , und alle Damen von ihrer Ec, »
kanntschaft schoren sich zum Zeichen ihm
Schmerzens die Augenbraunsn ab . Cansiv ^



— > ses , als er die feste Stadt Pelufe stürmte,
! ließ seine Soldaten sich mit lebendigen Ka-
I tzen , statt der Schilder , rüsten , und die

ägyptischeBesatzung wagte es nun nicht sich
zu vertheidigen.

^ Die Gemahlinn eines kriegerischen Kaisers
> ließ ihre Lieblingskatze , nicht anders als auf

Golde speisen , und die heutigen Morgen-
ländcr , die den Europäern in der Hunde-
liebe nicht nachahmen , schätzen dagegen die
Katzen desto hoher . Man weiß daß der Pro-

>^ phet Mahonied lieber einen Zipfel von sei-
nem Mantel abschnirt , alS daß er den

ihm Schlummer seiner Lieblingskatze unterbre-
M chen wollte , die auf demselben eingeschlafen

war ; er trug sie beständig auf dem Arme,
und wußte einen Araber , der ihm einen
Dienst erwiesen hatte , nicht glänzender zu

HM ehren , als daß er ihn Sen Vater der Katze
uir !t nannte . Ob die Anecdots , oder arabische Sa.

„st ge vom Ursprünge der Katze *) Anlaß zu der
Ee >- .- .- — --

ihr-l ») Mäuse halten sich in der Arche so
,nl'»l so sehr vermehrt , daß Noah sie zu vernich-"

Ga
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Achtung gegeben habe / in welcher sie im ,
ganzen Or ente siebt, ist ringewiß ; aber me» ^
trifft zu Consiantinopel und in der Levmue ^ z
eigene von Reichen und Vornehmen gcsiif ^
tete Spitäler für Katzen an , wo sie auf daS ,
leckerhafteste b-'wirther werden . Selbst i» ; ^
Deutschland haben wirdie ausgezeichnetest;» ^ x
Beyipiele von der Vorliebe unserer LandeS -v .
leute für dieses Thier . z,

Eine deutsche Dame vermacht z. B . in ih- s,
rem Testamente , ihren sämmklichen Katze », x
Sooo Thaler , damit sie nach SrandesgebW d
leben könnten ; und eine andere setzte ihrer §
Lieblingskatze zu ihrem Unterhalts 5oo Gul- n
den aus . Beyde Vermächtnisse wurden arff- e
gezahlt . Ein Advocat , der 1785 zu Nürnberg ! ^
als Hagestolz starb , war ein solcher- Katzeim Z
freund , daß ' er ihrer gleichfalls in seineni r
letzten Willen nicht vergast , uird seiner Kii- A
_

^
^ l.

ten beschloß. Er schlug daher den Löwen a»f t,die Nase , der Löwe nicsete , und dieses Nie«,
sen gebar eine schone Katze, die erste, weM "
die Mäuse bekriegrs. . z
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Mim die Pflege feiner hinterlassenen sechs
Kaizen auftrug , wofür sie wöchentlich zwölf

E ' Kreuzer für jede empfangen , und freye Woh-
nung haben sollte. Zwey Nürnberger Damen
wurden ernannt , um von Zeit zu Zeit diese

iKatzen zu besuchen , und nachzusehen , ob
' Iren es ihnen wohlgehe . Mail beschuldigt zwar

zu Paris die alten Jungfern , daß siceS sind>
welche vorzüglich die Katzen zu ihren Ger
ssllschastermnen erwählen ; und es gibt dort

tzk», Leute , die sich von den Nachstellungen und
'üht Mordthaten der MatvuS der alten Jungfern
brrr nähren , weil bey der guten Pflege undKost
vul- jh , zell eine sehr gute LLaare , und ihr Fleisch
n>6- ein fetter Bissen ist . Allein wir haben auch
)erg Personen von den größten Verdiensten in
Zer-' Frankreich , welche große Katzenfreunde wa-
rem reu . Madame deS EvuliereS konnte ihrer
KU- Muse dag Vergnügen nicht versagen , ihre
_ liebe Grisekte zu besingen ; eine schone Für-

stinn die Herzoginn Maine , verewigte Mar-
^ tamain , ihre erlauchte Katze , durch Verse,

welche im Tempel der Grazien aufbewahrt
zu werden verdienen . Für Wontagne , war
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es eine Geisteserhohlung die Handlungen
seiner Katze zu studieren ; und daS Cabimt,
eiireS der größten Minister von Frankreich,!
deS großen Colbert , wimmelte von schone»
Kätzchen. Paris enthält noch ein Dcnkmahl,,
daS durch seine Simplicnät und Elegan^
der Laukunst Ehre macht , — das Grabmahh
der Katze der Madaine de LeSdiguiereS . ^

Die seltenen Katzengattungen , welchede»
Zutritt in die Zimmer unserer Vornehmen
haben , sind außer der gemeinen Hauskatze^
mit schwarzen Lippen und Fußsohlen , oder!
mit rothen Lippen : die Cyper -Katze, die auj
Cypern abstammt ; die spanische Hauskatzen
die Karthüuser - oder blaue Katze, und dan^
die schönste , die gngorischs und persische Ka-̂

tze. Ein berühmter Reisender bereicherte mit ^

dieser letzten Gattung i . I . 1621 Italien;
und Welschland bewahrte dieses Geschenkt
uait vieler Sorgfalt und Eifersucht , daß erst»
ein ganzes Jahrhundert nachher diese
tzengattung in anderen Landern bekannt <
wurde/Der berühmte Dichter Menard ließ!
nsthmlich durch seinen Bedienten eine solche
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>M Katze beym Pantheon zu Rom stehlen , und
biiiü, brachte sie glücklich nach Frankreich . Ditz
.-eich, LieblingSkatzen der Japanischen Frauen,ün-
vne« mer sind weiß , mit großen gelben und schwar-
nihl,, zen Flecken , und eincon kurzen Schwänze,
ganzj sie fangen keine Mäuse . Die Sineserinneir
nahli hingegen geben den Katzen aus der Provinz

Li-pafu den Vorzug , welche lange Haare
- de» und hängende Ohren haben . Die Zibethka-
mie»! tze, welche in Guinea in den meisten Häu-
kahei fern angetroffen wird , gehört dort wegen
oder- ihres Bisamch zur Toilette der Negerinnen,
aus Die Katze besitzt ein starkes ErinnerungS-

atze,-l vermögen und Gedächtnis , viel Schlauheit
mi » und noch mehr Schmeichelet ). Die Mamsell
Ka- Dupuy , eine berühmte Harfenspislerinn,
mit verdankte , wie sie sagte , ihrer Katze den

ieni Grad von Vollkommenheit , den sie in ihrer
henk Kunst erlangt Hatzte. Diese Katze pflegte ihr
erst̂ aufmerksam zuzuhören , wenn sie sich auf

Ka -
'

der Harfe übce , und Zeichen von stärkerem
miiti oder schwächerem Gefühle und Rührung zu
ließ geben , je nachdem ihr Spiel harmonischer
lche und präciser oder nicht war . Mamsell Dupuy
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richtete sich genau nach diesem geäußerte » ! ^

Beyfalle ihrer Katze , und bildete so jcms ^
feines Harfenspiel , das ihr die Bewunde - '

ruug ihres Zeitalters erwarb . AuS Dank- ^

.barkeit vermochte sie der Katze auf ihrem <
Todbette sine artige Wohnung in der Stadt , -
und eine auf dem Lande , nebsi einem an- ^
sehnlichen Jahrgebalte ; zugleich setzte sie ^
verschiedenen Personen von Ansehen betracht- -
liehe Legate , doch mit der Bedingung ans , ^
daß sie die Sorge für ihre Katze überneh- "
men sollten . - ^

Die Katzen stehen allgemein in dem Ruft i ^
tückisch und boßhaft zu seyn. Das schrecklich- ! ^
sie Bcyspiel , das man von ihrer Rachsucht ^

ü
anfgezeichiwt findet , ist die traurige und zu > ^
wahre Geschichte , die sich mit Herrn -Ma - ^

^
riette , einem Prediger zu Cantcrbury , zn-
trug . Er vergaß nr .hmlich , bey einem
Schmause , seine Lieblingskatze , so reichlich
und gütlich wie gewöhnlich zu füttern , und
das Thier , VaS sich vernachlässigt wähnte,
erdrosselte ihn :' m Schlafe , als er seineMit-
ragSruhe hielt . Doch hat mau zum Trosie



der Freundinnen dieser Thiers auch Bey-
sxiele von Katzen ; welche ihren Gebietyrrin-
neu so treu waren / dag sie sich auf ihrem
Grabe ;u Tode hungerten ; und eines der
angesehensten Geschlechter in England , die
WhigtingtonS verdanken ihren Reichthum
und Grcge einer Katze. Richard Whigting-
ton , der Scammvater , ging alü ein- armer
Junge mit seiner Kape auf ein Kaussahrthey-
schiff, daS Schiff wurde an eine Negerküsie
verschlagen , wo WHigringtonS Kaye , unter
den Mäusen , der Landplage dieses VolkeS,
eine solche Niederlage anrichtete , dag der
Negerkönig das unbekannte Thier für eine
große Summe Gold eintauschte . Dieses legte
den Grund zu WhigtingtonS Reichthum und
Glück.



Der Affe.

«̂ ie entfernte Aehnlichkeit , welche dek
Mensch in Handlungen und Gestalt des
Affen mit sich zu entdecken glaubte , lenste
früh seine Aufmerksamkeit und Bewunderung
auf dieses Thier . Noch zieht nur der W
und der Papagey die Aufmerksamkeit de^
Wilden an . der für alle andere Schönheiten^
der Natur so gefühllos ist . Oft halten dis
Wilden in Amerika stundenlang in . ihms
Kanoes still , um die Sprünge der SaM!
juS zu bewundern . Wederder Orang -Utang,!
noch der wilde Pavian , oder ein anderer,
von der -großernAffengattung theilt mitdcni!
niedlichen Sanquin , dem Sapaju , dem
Aquiqui und der Meerkatze daS Vorrecht,
das ihm der Zugang in dieZünmer derD«!-'
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men und Grossen unserS WelttheileS offen
stehet ; nur diesen vier kleinern Gattungen
von Affen ist es erlaubt , durch ihre Gauke-

leyen und Possen das Zwergfell zu erschüt¬
tern , trübe Launen zu vertreiben , und Stoff
zur Ausfüllung einer leeren Stunde zu
liefern.

Auch Friedrich H . , liebte in seiner Jugend
die Affen ; sein Geist , sagt Herr BourdaiS,
hatte einen natürlichen Hang zur Satyce,
und eben hier fand er Stoff zu einer Menge
kritischer Ausfälle . Jeder seiner Affen , hat¬
te seinen eigenen Nahmen , der auf bekannte
Personen anspielte . Aber bald wurde ihm
der falsche hämi che Charakter der Affen ver¬
hasst , und er schäfte ste ab , um sich der Nei , '

gung zu den treuem , freundlichen Hunden ,
zu überlassen . ;

Unter allen den Anecdoten , welche uns
die Boudoirs der Damen , von der Lustigkeit
und dem Talente der Nachahmung liefern,
das die Affen in einem so hohen Grade de¬
ichen, verdient wohl keine mehr wiederhohlt
zu. werden , alS die Geschichte , die sich zwi»



scheu HebrnPhilidsr , dem berühmte !! Schach - -

spieler , und einein Spanier zutrng . Phili-
^ Vor that aufdem Rufe von VerStärke , wel¬

che dieser Spanier im Schachspiele besitzen
sollte , ausdrücklich eine Reise nach Spanien,
um diesen Meister seiner Kunst auf die Pro¬
be zu stellen . Der Spanier nahm die Par¬
tie an ; kaum aber waren einige Züge ge¬
schehen , als er seine zu große Ueberlegen-
heit überPhilldor einsah , aufstand und sei¬
nen Affen rief , um die Parthie auSzuspielen.
Der Affe machte Herrn Philidor schachmatt,
und dieser , dem die Geringschätzung dcS

Spaniers schon gewurmt hatte , gerieth über
den neuen Schimpf so außer sich , daß er
dem Affen eine derbe Ohrfeige über daS

Schachtbret hin versetzte . Er besänftigt ; '

sich jedoch bald wieder , bath den Spanier,
der schon die Augenbraunen runzelte , wegen
seiner Hitze um Verzeihung , und ersuchte
ihn , den entsprungenen Affen noch zu einer
Parthie zu bewegen . ES kostete viel Mühe
bis -der schüchtern gewordene Affe , sich dazu
entschließen wollte ; aber kaum waren MM-
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ich- j - mhr zehn oder zwölfZüge vorbei) , so sprang
ili- ! der Affe wieder auf und ergriff von neuen
rel- ^ die Flucht . Der FranzoS verlangte , dag
Kenl man ihn auS seinem Schlupfwinkel hervor
en,

'
höhlen sollte ; allein der Spanier zeigte

ffow -Herrn Philidor , Vag es nur noch eines Zu-
-ar^ geS bedurfte , um ihn von neuem schach--
ger ! matt zu machen , und dag sein Affe dieses
e»- j gesehen und eine zweyte Ohrfeige nicht
sei- ! habe abwarten wollen : Philidor entfernte
en. ! sich gedemüthiget . Der französische Gesandte
litt/ fragte ihn , ob er den Spanier besiegt habe?
des , Ach, gab er zur Antwort , iricht' ein Mahl
ber , seinem Affen hgbe ich ein Spiel abgewinnen
er ^ können.

daS^
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Die - Schlange und die Eidechse . '

„ *H) u ! werden viele Damen schauern,"
Schlangen und Eidechsen zu Schooßthieren?
unmöglich ! — Und doch ist nichü gewisser.
In einigen heißen Strichen Indiens pfie- !
gen Frauenzimmer eine kleine Gattung von I
zahmen Vipern oder Schlangen , wenn sie^
durch AuSbrechnng der Zahne und Beneh-
mung des GiftbläSchenS unschädlich gewor- '
den sind , alS eine angenehme Kühlung an!
schwülen Sommertagen , im Busen zu tca- !
gen . Eben diese kühlende Eigenschaft , unS'
die anmuchige , grün - und goldschillerntt ^
Farbe einer Eidechsengattung in Peru , hat
diese Eidechse zum Lieblinge der Damen von!
Lima gemacht . Vielleicht ist es dieselbe Sicht
die man in Sing den Wächter der Damen ^
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W.M. ^ des Palla stes zu nennen pflegt, weil man in

dem Wahns stand , dag eine Salbe auS dem

Fleische dieser Thiere bereitet , das '
sicherste

Verwahrungsmittel gegen die Untreue der

, . - Weiber scy . Deßwegen ermangeln auch die
" Sinesischen Kaiser nicht , ihre Favoritinnen
i mit dieser Salbe zu salben . Allein die Da-

^ men zu Lima tödten nicht das niedliche

^ Thier , sondern führen eS an goldenen Kstt-

chen , als ihren LieblingSsclaoen bey sich.
Wenn sie in Spitzen , stark Leinwand geklei¬
det , von Diamanten funkelnd , ihre schonen

veil
^ ngegi Haare mit Blumen , Perlen und

^ ^ Goldschnüren durchflochten , und von Wohl-

gerüchen duftend (denn selbst in ihre Blu-

mensträuße legen sie noch Ambra ) in die

Kirche , oder zu ihren Freundinnen gehen,

^ ^ oder in leichten , vergoldeten Kaleschen auf

^ den Vlumenmarkt von Lima fahren , (dem

^ Sammelplatz von allem , was vornehm Mid

hat
ŝt) um sich Stränge von der Brüche

Chirimaja zu kaufen , deren Geruch nichts

Acht ^ dich kommt , und deren Frucht selbst die

men I Ananas übertrifft — so begleitet sie das kleine
' H 2
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EidechSchett , wie die Pariser - Damen ihr'
Lowenhündchen ; es schläft auf ihrem Schoo-
ße , oder im Blumensträuße an ihrem Lü¬
sen , und ist der Gegenstand der Eifersucht
deS Liebhabers , der in seinen verliebten Ge¬
sängen die Glückseligkeit der Eidechse

^dtt»
Geliebren preiset und beneidet , wie Catull
das Glück deS Sperlings prieS , der sein §ut- l
ter auS LeSbiens Hand pickte.

Und warum sollte man eö sonderbar fin¬
den , daß solche artige Thisrchen die Lieblin¬
ge deS schonen Geschlechts weÄ>en konnten?
Die Mode , und ihr Geist Capriccio , kennt
keine Gesetze , und vor ein Paar Jahrhun - ^
derten kamen sogar einige Damen in Jta - >
Lien auf den Einfall , kleine Schweinchen , mit
Bändern geputzt , zur Würde der Schovß-
thiere zu erheben . Freylich dauerte der Ein- !
fall nicht lange , unterdessen verdient er doch!
immer seiner Sonderbarkeit wegen so gut ^
im Andenken erhalten zu werden , als dnS,
Schweine - Concert , daS man Ludwig Xl.
gab , und daS unendlichen Beyfall erhielte
Der Erfinder davon war der Abbe de Eaiane;
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errangirte seilte Schweine , Nach Veit Ab¬
stufungen der Lone ihrer Gurgel , so künst¬
lich , daß es ihm gelang vermittelst kleiner
Stacheln , die durch daS Spiel der ClaveS in
Bewegung gesetzt wurden , die schönste Mu¬
sik ihnen zu entlocken , die je von Schweinen
gehört worden ist.



Die Cicade.
(Eine Art von Heuschrecken )

f-̂ ie Damen deS Alten Athens pflegten gol¬
dene Heuschrecken in den Haaren zu tragen;
die Damen in Sina erneuerten diese Mode
und nahmen dien Thierche » eine Zeit lang
unter ihre Lieblinge auf . Ein armer Gelehr¬
ter aus der Dynastie Tang / kam auf diesen
Einfach um sich etwas zu erwerben . Erging
auf das Feld , sing einige der schönsten Ci-
caden (man zählt sechserlei) Gattungen von
Heuschrecken in China, ) machte ihnen kleine
Gebaue , und trug sie in den Gassen von
Tschang -egan zum Verkauf . Es war etwas
neueS , und der Gelehrte machte in der rei¬
chen und üppigen Stadt mit diesem Einfalle
sein Glück . Die gebietherische Mode lieh
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denr Geschrey der Heuschrecken , das man
auf dem Lande unausstehlich fand , in der
Stadt , ich weist nicht welche Harmonie und
Anmuth.

Die Königinnen , die Damen des Palla - !
stes, alles wollte Cicadeu haben . Man er¬
richtete sogar eine eigene Hofcharge , den
Groß - Cicadenmeister , dem ein ansehnlicher

'

Gehalt auSgssetzt wurde , und dessen Amt eS
war , den Hof beständig mit einer gewissen
Anzahl Cicaden , von allen möglichen Grö - ^
den , Westalten und Farben , zu versehen.
In allen Pallästen von Tschang - egan traf ! i
man Cicaden an , und auf allen Gassen ver¬
nahm man ihr Zirpen . Das war noch nicht -

genug , man mahlte und stickte sie auch auf ^>
Meubel » und Kleidern ; man machte sie von
dem Steine Yu , von Gold Juwelen,
Schmelz und Silber nach , und eine Dame .
würde geglaubt haben , daß ihrem Putze et- !
was Wesentliches mangle , wenn keine Cica-
de in ihren Haaren gesteckt hätte . So wahr >
ist es , dast , die Launen der Mode , die man
den Europäerinnen so oft , und so ungerecht
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vorwirft , in jedem Lands einheimisch , und
jedeü Jahrhunderts Zeitgenosse » sind. Die
Mode der Cicaden ist in Sina vorüber , aber
sie sind ein Zeitvertreib mehr für de » Pöbel
und die Kinder geblieben . Die Landleuce
fahren fort , Cicaden zu fangen , um sie in
der Stadt zu verkaufen , und finden noch
immer Liebhaber zu ihrer Waare . Als die
Mode in ihrem Flore war , wurde eine un¬
geheure Menge von Versen zum Lobe dieses

^ Thiecchens , von guten und schlechten Dich-* tern geschmiedet, aber die meisten sind ver¬
gessen, und nur einige haben durch ihren
epigramatischen Humor den Tod der übrigen
überlebt.



Die Vögel.

!er Zeitpunct , wo die erste Leimruthe ge- ! r
legt , oder der erste Bauer geflochten wue - ^^
de , um die gefiederte » Säuger der Gebüsches s
und Wälder zu Haschen und zu zwinge » , ih - !-
re Gesänge in de » Wohnungen deö Men¬
schen anzusiimmen , verliert sich wahrschein - ^
lich in de » ersten Zeitalter » des Menschen - j
geschlechtö . Der Mensch , der sich alles unter - ^
thänig zu machen weist, lvad im Wasser
schwimmt, auf der Erde kriecht, oder in der i
Luft fliegt , hat fast keine einzige Gattung !
der Singvogel mit dem Kerker des Bauers !
oder der Zimmergefangenschaft verschont,
selbst den lustigen -Sperling nicht . Die Am¬
sel, die Wachtel , die Lerche , der Staar , der
Finke, der kttnstlicheZeisig, der Stieglitz , der



-Hänfling , der Gimpel , das freundliche , ge» > —
fettige Rothkelchcn , die kecke Meise , und rm- »
zähkige andere kheilen dieses LoS ; und d.rS
Traubcngespann cm VenuS Wagen ist ein l
Beweis , daß schon diese berühmte Schön-ss
heit , die in der Folge der Zeit die Ehre der

'

Gottheit erhielt den sanften Täubchen hold
'

war . Die Erziehung , welche der Mensch-
dem Vogel im Kerker gibt , um ihn für F
sich nützlich und liebenswürdiger zu mcir » ^
eben , zieht diesem Vogel den -Haß aller » bri¬

ngen von seiner Gattung zu , die sich noch ; ^im Stande der Natur und Freyheir beftn - j ^
den ; und ein Vogel , der aus seinem Käst- '

ge entwischt , findet unter seines Gleichen
zwar Anfangs Bewunderung , die sich aber ' ^
zuletzt in Mißhandlung und Verfolgung '

verwandelt , alS ob ihn die Selaverey und -
^

die neuen Künste mit Schande gebrand-
markt hätten . Unter diesen Vögeln find die

^
Nachtigall , der Kanarienvogel , und der ^
Papagey gewisser Maßen Solaren von ei-
nein höheren Range . ,

'



Die Nachtigall.
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^ er Vogel der Dichter , der in ihren Lie»

dernchebt , und von dessen Liebschaft zur Ro¬

se alle Gesänge der asiatischen Dichter voll

sind , war immer der Günstling derDamen.
Ee gibt drey Gattungen von Nachtigallen,
Bergnachtigatten die kleinsten ; Feldnachti¬
gallen von mittler Große ; und Wassernach-
tigatten , welche die stärksten , und im Sin¬

gen am unermüdesten sind . Kennzeichen der

Gesundheit dieses Vogels sind , wenn er oft

singt , sich sonderlich auf dem Rücken puhc,
sehr munter ist, die Flügel schüttelt , auf ei¬
nem Beine steht , und guten Appetit vorzüg¬
lich zu den Mehlwürmern zeigt . Da wohl
wenige so unglücklich vrganisirt als jener

Engländer seyn werden , der dem harmoni-
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fthen Gesänge dev Nachtigall so feind wer,
daß ev alle Bäume und Gebüsche in dev Ge¬
gend seines Landhauses auSrottsn lieh , um
sie zu entfernen , so muh ich doch auch ge¬
genseitigen Exceh einiger Damen in der
Nachtigallenliebe bemerken , die, um sichvsi»
ihrer geliebten Nachtigall nicht zu trenne »,
oder sie der Wartung des nachlähigercn Ge¬
sindes anoertrauen zu dürfen , einen Reise-.
Nachtigattenbauer erfanden . Ec besieht a>̂
einem Futterale , von der Große und Ge¬
stalt eines bohlen VogelleibcS ; inwendiger
er mit einer kleinen seidenen Matratze , voll
der feinsten Pflaumeusedern gefüttert ; ma»
schließe den Vogel hinein , doch so , daher
Darin ' weder zu enge noch zu weit ist , uni
Luft durch angebrachte Locher empfängt,
auch sich den Schnabel an dem Deckel »ich
absioßen kann.

Die Nachtigall bekommt durch die Längt
Der Zeit , eine große Zuneigung zu der Per¬
son , die sie pflegt . Ist die Bekanntschaft e»n
Mahl gemacht , so erkennt sie solche schon ain
Gange , und grüßt sie durch ihr Freud eng»
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wm st̂ key und ' k>een Gesang ; verliert sie ihre
Wohlthäterinn , so stirbt sie oft aus Gram.
Sie ist ein Zugvogel , und singt , wenn sie

.h uns verläßt , in dem milden Himmelsstriche

, ^ Asiens . Man trifft sie dann in Persien , Si-
na und Japan an , wo eine gute Nachtigall
mit 20 Lobangs oder hundert Carolinen un-

, sers Geldes bezahlet wird . Im alten Rom
kostete eine Nachtigall so wie! als ein Sclave,

^ und die Kaiserin » Agrippina gab für eine

, weiße Nachtigall die ungeheure Summe

^ 0 1̂ von 6ooo Sestertien oder i5ooo Lhalern . Dec
Wollüstling Heliogabal aß Nachtigallenzun-
gen , und noch werden die Nachtigallen in

^ Gascogne gegessen, und den Ortolanen gleich
M geschätzt . Der Preis einer Nachtigall zuPa-

Ek , riö , die das ganze Zahr hindurch schlägt,
iss ein Carolin . Die Guineische Nachtigall
singt ununterbrochen so schon , wie die Unsri-

äugt nur wenige Monarhe.
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Der Kanarienvogel. r.

^ er Kanarienvogel , der zu jeder Zeit singt,
und und selbst an trüben Tagen ergvtzt , tragt
sogar gewisser Maßen zu unserer Glückselig¬
keit bey ; denn er ist ein Vergnügen für
junge Personen , und ein lieber Gespiele für
das schone Geschlecht , das in Eingeschlossen-
heir schmachtet ; er hülft die Langweile und
den Zwang der Abgeschiedenheit und des
Harms versüßen . Von den vielen tausend i
Kanarienvögeln , welche jährlich in Tyro^
erzogen und in das Ausland verhandelt wer- !
den (England allein erhält jährlich an 1600!
davon aus Jnsbruck ) wird der stärkste Ab-
satz nach Constantinopel in die HaremS oder ^
Frauenzimmergemächer des Sultans und ^
seiner Großen gemacht . Die Liebhaberei ) ru,
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^ " diesem Vogel ist im Morgenlands so groß,

daß ich mich erinnere , in der Schweiz bey
dem berühmten Mechaniker Jacques Dro;
künstlicheKanarienvögel-Automacen gesehen
zu haben , welche wie die natürlichen sich be-

x wegten , hüpften und sangen ^ ind für das
Serail des türkischen Kaisers bestellt waren.
Die glücklichen Gefildeder Hesperischen Gär¬
ten sind die Heimath dieses niedlichen Vo-

ugh gelS,' denn der Italienische-- und Provenzer-
:ägt Kanarienvogel sind wilde Arten. Es gibt
lig- sg Gattungen oder Varietäten von Kana-
fiir rienvogeln ; der Stammvater davon auf den
für kanarischen Inseln einheimisch , ist von der

ftn- gemeinen grauen Art. Der Kanarienvogel
und wird so vertraut , so kosend, daß er seine
VeS Gebietherinnküßt und pickt, und ihrem Slu-
end> ft gehorcht.
>rol!
»er- !
600 ^
Ab.
der^
ind ^
i" I -



Führende und reitende Posten,
wie solche nach der neuesten Einrichtung hier ^in Wien abgehsn und ankommen.

t

Die Aufgabe der Packeis wird täglich von
io Uhr früh bis 12 , und von 2 bis ?
Uhr Abends , den Tag vor Abgang des
Postwagens angenommen.

Diligence - Wagen gehen ab:

-Älle Tags früh um 3 Uhr über Schwechat,
Fischamenr , Haimburg nach Preßburg.

Sonntag . Alle Wochen über St . Polten,Enns , Steyer , Linz , Passau , Straubing,
nach RegenSburg ; Nürnberg , Bamberg , !
Bayreuth , Coburg , Erfurt , Braunschweig , ^
Hannover , Bremen , Hamburg , Würz - ;bürg , Cassel, Münster ; Frankfurt , Mainz , j
Coblenz , Cvln , Geldern , Haag , Amster¬
dam , rc i- alle 14 Tage über Wels , Lambach , Vöckla- >
brugg , nach Salzburg , Jnöbruck , Boyen , s
T »ient , Roveredo , nach Maniua « . Italien . .



Montag . Alle Wochen über W . Neustadt,- Prugg , Leoben , Judenburg , St . Veit,
s Älagenfurt , Villach , Brixen , Botzen,
' Trient, Rooeredo , Mantua und nach Ita¬

lien ; dann von Prugg nach Grätz.
l — Alle Wochen über Schwechat, Haimburg,^ Raab , Komorn, nach Ofen ; und alle 14 Ta-
f ge über Theresianopel, Peterwardein nachSemlin.
^ — Alle 4 Wochen über Schwechat, Raab,

Komorn , Ofen , Szegedin nach Temeswar,
^ dann über Müllenbach nach Hermannstadt.
? Dinötag . Alle Woche über Laxenburg , Oe-' denburg , Güns , Wgrasdin , Agram nach

Carlstadt.
— Alle Wochen überSnzersdorf, Stockerau,

Znaim , Jglar . TzaSlau , Collin nach Prag;
und über Lobositz nach ganz Sachsen und
Berlin ; auch über Pilsen , Eger in das
römische Reich ; dann über Chrudim, Kv-t , niggrätz nach preußisch Schlesien ; über
BrandciS , Rumburg, Gabel, Reichenberg,>, Zittau re . rc.

^ i — Alle Wochen über St . Polten , Enns,V Lin ; , WelS , Lambach , Gmunden , Steuer,> Ried , Braunau , MünchenNach Augsburg;Ulm , Stuttgar 'dt , Heilbrunn, Heidelberg,
Speyer , Worms, Trier, Lüttich , Brüssel;
Costanz, Basel, Freybucg, Günzburg nachStraßburg , Luxenburg und Paris.

", * Mittwoch . Alle Wochen über W. Neustadt,



«vrugg , Grätz , Laybach , Triest , Fiume ?
dann nach Görz und Venedig. i

— Alte Wochen über StammerSdorf , Ni- ^
kolSburg , Brünn , Ollmütz , Sternberg , <
Troppau, Jägecndorf nach ganz preußisch
Schlesien , dann über Neutitschein nach
Krakau biS Lemberg.

Lreptag . Alle Wochen über Horn , Schrein - (
nach Wittingau biS BudweiS.

— Alte Wochen Abends , über En ; erSdorf, ^
Stockerau u . s. w . wie DinStagS.

Samstag . Alte Wochen über StamnwrSdoch
Nikolsburg, u . s. w . wie Mittwochs. j

Am5 . und 19. in jedem Monath nach Zwettel.

Diligence - Wagen kommen an : i
Alle Tage SlbendS von ^dreßburg.

Sonntag . Alle Wochen von Mantua und
Klagenfurt.

— Alle Wochen von RegenSburg.
— Alle Wochen von Augsburg.
Montag . Alle r4Taqe v. Salzburg u . Jtlöbr. ,
Dinstag . Alle Wochen von Ofen . !
— Alle Wochen von Prag.
— Alle 4 Wochen von TemeSwar und Herr¬

mannstadt.
Mittwoch . Alle Wochen von Triest u . Gör,.
— Alle Wochen auS preußisch Schlesien und!

von Krakau und Lemberg . '
— Alle Wochen von BudweiS.



Donnerstag . Alle Wochen von Carlstadt.

» Freitag . Alle Wochen von Prag und Berlin.

Am 2 , und i7 . in jedem Monathe von Zwettel«

Reitende Posten gehen ab : !

Sonntag AbendS. Nach Lin ; , Passau , Re - i
aenSburg , Augsburg , Frankfurt ; Brünn , !
Ollmütz, Podqorze , Lemberg ; Gcäh , Lay - j
buch , Triest , Jglau und Prag ; Raab , Ofen,
Pest, und nach Preßburg.

Montag AbendS. Erstgemeldete Journalpo-
sien,dann nach ganz Kärnthen , Italien,
Hamburg , Schweden uNdDänemark.

Dinstag AbendS . Obige Iournalpostenchann
nach ganz Ober - u . Niederungern , Sieben-
birgen,Bannat , Kroatien und Slavonien . ^

Mittwoch AbendS . Die Iournalposten wie
Sonntags,dann nach ganz Böhmen , Sach¬
sen , Schlesien,Preußen , (Galizien , Lodome-
rien , Pohlen , Rußland , Venedig und Dal¬
matien , in das ganze röm . Reich , von St-
Pölten nach Mariazell , von Ennö nach
Steyer , Salzburg , Innsbruck und Mün¬
chen , dann in alle Haupt - und Handelsstäd¬
te von Europa.

Donnerstag wie Montag.
Sreytag wie DinStag , und nach Hamburg,

Schweden mtd .Dänemark.
Samstag wie Mittwoch.



Reitende Posten kommen an:
Sonnt . fr . DieJournalposten , so wiesteabge - r

hen , ingleichen auS Kroatien u . Slavonien,Niederungern , Bannat und von Krems.
Montags früh . Nebst den Journalposten , aus

preußisch Schlesien , Galizien und Lodome-rien,auS ganzKärnthen « .Italien,aus dem
ganzen römischen Reiche, Salzburg , und jInnsbruck , Mariazell , Steyer und Enns , ^
dann von Oberungern.

Dinstags früh . Die Journalposten , dannvon München und Krems , auö Sachsen,Kvniggräy , -Hamburg und Braunschweig.
Mittwochs früh . Die Zournalposten , dannauch aus Pilsen , Eger , Fiume , Venedig und

Dalmatien , Kronpohlen und Rußland.
Donnerstags früh . Die Zournalposten auS

ganz Kärnthsn und Italien , Kroatien undSlavonien , Nieder - und Oberungern , Sie¬
benbirgen und Bannat , und von KremS.

Freitag die Journalposten , dann aus Schle¬sien, Galizien und Lodomerien , dem ganzenrvm .Reich,Salzburg,JnSbruck, » . München.
Samstags früh wie Mittwoch , aus Sachsen,Hamburg und Braunschweig.

Anmerkung .
'

Die Hamburger Post kommt die Woche zwey
Mahl über Nürnberg an.



Die türkische Post kommt in jedem Monathe
ge- ' zwey Mahl an , und geht auch zwei) .Mahl
en, ab, nähmlich den ersten ungerischenPosttag
^ zu Anfang des Monaths , und den ersten

ungerischenPosttag nach dem i6ten, wenn
em aberder ungerische Posttag eben am i5ten
^ li Tage im Monashe fällt , so geht sie erst den

^ nächstfolgenden ungerischen Posttag ab.

^ Die recommandirten Briefe, über welchenur
ig. ein Aufgabs -Recepisseverlanget wird,wer --
n» den täglich Nachmittag von 4biö6Uhran-

genommen, und außer dem Porto 9 kr.mehr
^ ^ bezahlt.



»

Verzeichniß
einiger

berühmterMessen und Jahrmärkte . ,

Inländische.
Altfohl . i . Sonnt . Nachteil . 3 Kön . 2. Mat¬

thias . 3 . Mar . Geb . 4 . Elisab.
Arad . r . den i . März . 2. Perr . Kettenf. 3.

^
den 4 . November.

Bozen . den 4 . März . 2 . den 10 . Juny.
3 . den 24 . Aug . 4 - den 3o. November.

Brünn , i . Mont , nach Ascherm. 2 . Mont,
nach Fconl. 3 . Mont . n . Mar . GeV . 4.
Mont , nach Mar . Empf.

Debreczin . i . Am . Einsid . 2 . Georg . 3.
Dionys.

EperieS . r . Carl . 2 . Heil. Dreyfal . 3 . Lau>^rent . 4 . Andr.
Erlau , i . Paul Einsiedel . 2 . Pankcat . 3 . den

7 . Jul . 4 . Aegid . Michael.
Zünfkirchen . i . Mar. Lichtm . 2 . Pfingst. 3.

Sreph . Kön. 4 . Kathar.
Gran . r . Mar . Lichtm . 2 . Urban. 3 . Mar.

Magd . 4 . Aller Heil.
Grätz . r . Mont , nach Ostern . 2 . »6. Aug.



Hermannstadt . i . Mont, nach heil . 5 Ke¬
nia. 2 . Dtnot . nach Ino . 3 . Dinöt. nach
Palmson . 4 . f Ernnd . S . 1- Erhöh.

Aaschau . Fab . Seb . 2 . Front . 3 . Maria
Him . 4 >Elisab.

Lcmorn . r . Phil . u . Jac. 2. Peter u . Paul.
5. Franc. Sec . 4 . Andr.

Aremnitz. 1. den 2 . Aua . r. Michael.
Kronstadt, i . Fronl . 2 . All . Heil.
Linz . 1. Mont, nach Ostern. 2 . den 16. Aug.
Neusohl. i . PauliEek . 2 . Andr.
Sedenburg. 1. Jnvoc. 2 . Philpp. und Ja¬

kob. 3 . Maraar. 4- Elisab.
Vfen . i . H . 3 K - 2. Avalb . 5. Marg. 4 . Mich.
Pest. i . Jos. 2 . Medard . 3 .Joh . Enth . 4 .Leop.
Prag. 1. Mittfasien . 2 . Wenzeülaud.
Presburg . r . den Z. Mär, . 2 . Johann der

Täufer . 3. Michael . 4 . Katharina.
Temeswar . r. Remig . 2 .Sonnt . n . Michael.
Teschen . 1. OsterdinSt. 2 . den̂ i . Sept.
Troppau- r. Mont, vor Lät . 2 . den i . Sept.
Tornau , r . Vincent. 2 . Jnvoc. 3 . Georg . 4.

Vit. 5 . Jacob . 6 . Sonnt , nach Maria Geb.
7 . Sim . u . Jud . 8 . Nicol.

Plaizen . 1. Matth. 2 . Sonnt , nach Palmt.
3 . M . Heims. 4 . Gallus .,5 . 1. Woche nach
Chrisitag.

tvien . i . Mont. nach Jubil . 2 . Mont, nach
Allerh. In der Leopoldftadt Margar.



Ausländische.
Augsburg Exaudi. 2 . Ulrich . 3 . Mich . !
Berlin , r . Sonne , n . Lätar . 2 . Allerh . >
Breslau . ' . Lätare . 2 . Mont . v . M . Geb. >
Brauuschweig . 1. Donn. n . Lichtm . 2 . Dow.

nach Laurent,
h Cassel . 3 Wochen vor der Frankfurter Mch

Danzig . i . denss. Aug . 2 . den n . Novemb..
8 ankfnrt am Mayn . r . Osiecdinst . 2 . ^

8 . September . i
Hamburg . 1 . denig . Jun . 2 . den25. Jul . !

den 20. Octvb . !
sseipzig . i . Neuiahrs - Messe . 2 . JubiM

Messe. 3 . Michaelis-Messe , den 21 . Sept
2 Magdeburg . DieHeenneffeden2g. Sept.

Mavnz . r . Mont . n . Lätar . 2 . Mont , m
x Mar .Him. Z. deni2 . Noo.

Lssürnberg. i . heil. 3 Kim. 2 . MittiV. W
^ Ostern . 3. Aegidius-

L.
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